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I. 
Verſuſch 


uͤber einige phyſikaliſche und cheiniſche 
Cree, der Satzwertstunde, 


vom 
& A. von. Suebolot, 


CBeſchluß.) 





niber dad. Verſieden der, Soole. 


3: dem Berfieden der Goole in Pfannen, 
wenigftens: bey der Methode, welche bise 
her faft uͤberall befolge wird, ift die Verdam⸗ 
pfung leicht, die Verduͤnſtung hingegen defto 
ſchwieriger. Die auffteigenden Daͤmpfe treten 
bey Beriihrung der falteren, duferen suft in eis 
nen tropfbar fliffigen Quftand zuruͤck, oder vere 
dichten ſich dergeftale, daß fie den {chon ohnedies 
fo fchadlichen Druck dev Atmoephare auf den 
Soolſpiegel vermefren und der ferneren Verdam ·⸗ 
pfung deffelben felb(t hinderlich werden, Sehr 
einfache Grundfage aber die Enebindung und 


Devon, Journ, B. 1. St. 2. © Mit: 
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Mitteitang bes Warmeftoffs — ie Dee 
Hauptung in ein helleres i ¢ ſeben. 

Die verſchiedenen Zuſtande eines Kirpers, 
Feſtigkeie, Fluͤſſigkeit und Elaſticitaͤt ſcheinen 
vorzuͤglich das Refultat*) dreyer entgegenge⸗ 
ſetzter Kraͤſte, des Waͤrmeſtoffs der Cohaͤ⸗ 
fee und des Drucks der Atmosphare gu ſeyn. 

Waͤrmeſtoff entfernt die einzelnen Theile 
von einander und ſtrebt ſie zu zerſtreuen; die 
‘Anjiehung vereint mit dem Drucke der safe, 
wirkt ihnen entgegen’ und feſſelt fie. . Dies 
beweiſen hte RNreege bey Erhitzung der Koͤr⸗ 


pet, 
9 Rerst Lavoilis Traité élém. 1789, Vol. I P: 8. und 


bie ſinnreiche Darftellung der Urſache aller Flüſſigkeit fir 
Hen. Baaders Schrift vom Waärmeſtoff 1786. 

1. @, 201, —Die oben genannten 'Krdfte ſchllehen Bie 
vielmehr hoͤchſt wahrſcheinliche mitwirkung anderer 
Subſtanen / als des Lichtſtofs, der Elektricitat u. k f 
nicht GUS, Hue find dieſe letztern Fisher nod fo wenlg 
ein Objeft chemiſcher tinterfudung geweſen, daß man 
die Art, auf welche fie dabey wieken, nicht genau ans 
geben kann. — Auch wird es, glaub ih; das Schick 
~, fal jedee chemiſchen Nomentlatue fern, fo bald fie 
karakteriſtiſche Benennungen einfuͤhrt, bab fie unter 
mehrern palpablen und unpatpablen Gtoffen, welche 
eine aig Begleiten, den erſteren etne Wirk⸗ 

. fambeit zuſchreibt, weiche vielleicht den letzteren suc 
kommt; eine Schwierigkeit, die fiir die ratlonale Nas 
tkurlehre um fo ardher it, weil fie die Eriftens fo vieler 

ſpeciſiſch verſchiedeuer Matetien vorausiegt my fw,’ 
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pet , ‘die Verdampfung aller Fluiden im luftlee⸗ 
rett oder luſtverdnnten Raume wie auf hohen 
Gebirgen in den oberen Schichten der Atmos⸗ 
phaͤre. Der Sorachgebrauch bezeichnet einer⸗ 
ley. Subſtanz in verſchiedenen Zuſtaͤnden mit 
verſchiedenen Ramen, z. B. Cis, Woffer, 
- Dampf, (Dunit — , Permanences Boffergas 
ober fu 2), Gewiſſe Subftangen kennen wir shir 
in Ginem Zuſtande unter der elaftifcgen Form, 
alg: Riichenfalgfaure , fildjtiges.. fa tase 
Rohlengefduectes | Gas xc. — — 59 vel 
bie gewoͤhniche Temperatue und der Druck bee 
5 fie barinn enthalten. 

Tropfbare Fluͤſſigkeiten (und mit dieſen 

Setbifisen wir uns allein in der Halurgie) gehen 
daher, nach unſeren jetzigen — in 
— * sot)! 
1) durch Anhaͤufung des Warmeſtoffe, 
2) dure Verminderung des Drucks bet 

Athmosphaͤre. — 


dieſe Anhaͤufung bes Warmeſtoffs aber ut 
dadurch betvirft. werden fant; dag derſelbe aus 
einer andern Subftang in bie a derdompfende 
Slapigteie geleitet wird, und ‘da bey dieſem 
Uibergange viel Waͤrme verloren geht, fo ift 
hier noch gu betrachten wie Bey jeder RoFeur: 
G a 2 3) die 
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“3 die Seitung und: Gonsetteteus, bes 
* Warmeftoffs — die Arta HS 
oe HS avd” my 


⸗ ty » a 
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— I, Anfarify Nig des Sele * 
Entbindung de eben, aus einer, brennbaren 
Subſtanz a Db’ die rathſeldaften Phans · 
méné Sey’ dem Berbeennen der Roeper wach det 
Stahlſchen ehemals auch von Hr. ‘Ror: 
veau vertheidigten Theorie, die Annahme * 
eigenen Breuuſtoffs, des Phlo giftons, 
‘Wendig madjen / oder ob ſie niche — in "te 
- nee Zerſetzung ber Lebensluft durch tien brenn⸗ 
Haren Koͤrpet und einer dabey bewirkten Ent⸗ 
bindung von Licht⸗ und Waͤrmeſtoff aus die⸗ 
fer Lebensluft gegriindet find — die Aufloͤſung 
diefes Problems hat die fcharffirmighten, Scheide. 
kuͤnſtler unfrer Zeit beſchaͤftigt/ Die ſchoͤnen 
Verſuche welche die Herren Lavoiſier und 
Bertholiet ber das Verbrennen dreyer einfacher 
(unzerſetzter) Stoffe, der Kohle , des P 08 
fie und bes Schwefels in ‘vet fehloffenen ¢ 
afen ,. und. uͤber bag daraus entſtandene 





ef duerte Gas,’ bie Pyosphor- und Schweſel 
uité 


) redid MES ‘de Sin TI 1 p. §7 und 35. JF if 
PB 478. : 
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ſaͤure angeftellt haben ; - die: geridue Uibereinſtim⸗ 
mung,Avelche fidy zwiſchen det Gewichts zunahme 
des verbrannten Koͤrpers und der Gewichtsabnah⸗ 
me “bet ihn aumgebenden Lebensluft finder; die 
neuen Erfahrungen uͤber die VWerkalkung der Mee 
talle, die Zetſetzung des Waſſers und andre 
Thatſachen ſcheinen die antiphlogiſtiſche ere ju 
einem hohen Grade empirifder Gewißheit zu er· 
hehen. Brennbare Koͤrper ſind daher ſolche 
welche bey der jetzigen Temptratur unſerer At⸗ 
mosphaͤre mit bem Saureftoff.(oxygene) noch 
nidt gelactige -u d daher der Zerfegung der Sea 
bensluft (des Auveftofigas) dieſer Quelle vor 
Sidht- und Waͤrmeſtoff faͤhig ſind. Keine Na⸗ 
cutkraft bringt dleſelbe in. fo veicher Fille hervor, 
als bie ber vegetabiliſchen Organiifation, welche 
dif einem uns unbefannten Wege den Kohlen 
J aus der ‘fires. Luft abſched J 
o viel und vielleicht oon u-viel von tee 
aiigmeinen Theorie bes Feuer!’ Fir den Techs 
a: OF nifer 

Wie dieſer Koblengo nad den ſinnreichen fie’ de 
13 Sednobdaie. fo wichtigen Perfaden ber Hen. Lowiss 
it CGiCeelle chemi fhe. Annalen}1738. B. 2. Sv 38. 
1 ARTIO, AN 4 S· B9OuATONL BW. iT, Gi 494.). auf dle 
vio Gntfdrbung der: Phlansenfdfte wirtt welche bisher nut 
cn Sep Anhdufungehes. Saureſtoffs sw etfolgen ſchien/ oder 


spubbrandete Gubftansen Sere mr _ ad 
pice nicht su entſchelden. 
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niler iſt es hinlaͤnglich gu wiſſen, daß die Le⸗ 
bensluft, welche aber. kaum den dritten Theil?) 
unſrer Atmosphaͤre ausmacht, zum Verbren⸗ 
nen erforderlich iſt, und: daß dieſelbe, (fie mag 
nun dazu dienen, das Phlogiſton hervorzulocken, 
oder ſelbſt zerſetzt werden) durch das Verbren⸗ 
nen der Koͤrper die Kraft das Feuer zu 
naͤhren, verliert. Auf dieſen beyden unbeſtrit⸗ 
tenen Erſahrungen beruht der vei des cope 
und der Windzuͤge. 


Roſte find jest, ba, man fi ich allgemein 
gezwungen ſieht, auf die Erſparung des 
Seuermaterials zu denken, Fatt allgemein fie 
vortheilhaft anerkannt. (Dod) ſehlen fie gu 
Nauheim, und, wenn id) mid) nicht irre, aud) 
Bey der fibrigens fo. ſchoͤn eingerichteten Feurung 
gx Salz ber Helden.) | Die ausdehnende Kra 
der Waͤrme kruͤmmt die Roſtſtangen, wenn e 
a, mit Kuspfen verſehen durch ane, 


mee 
vw 


Das Becht = a7 2105. und zwar f ten 
1: flachen noͤrdlichen Landern. Go wie die Oberſflache der 
Erde unter verichiedenen Bonen verſchieden it ſo iſt 
es auch die Cite der Uthmosphdee. Jn Sandwüſten 
und auf haben. Bergen iſt fies ahs Mangel' ari Peges 
statics und andern urſachen, vecdorben}: auf: dem 


2) Mieere wegen Bewegung des * an — 
reicher u. ſ. f. 
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feet durchgehen und Spielraum haben: Dieſe 
einfache Vorrichtung iſt an wenig Orten benutzt 
Daher, beſonders im weſtlichen Deutſchlande, 
die vielfaltigen Klagen ber gebogene Roftftane 
Gem, und, {well der fenFrechte Abſtand des Ro⸗ 
ſtes vom Pfannenboden nicht gleichgilcig iſt) 
manches andere Hindernis der Roftur! — Auch 
bas Durchfallen der kleinen Kohlen durch weite 
Roſtſtangen iſt ſebt nachtheilig. Here Scheidt 


fibldge.dagegen in feiner lehereichen Dretefeheife 


von dem Baue ber Salzyfannen einen Doppels 
tert Roſt vors In Flandern habe id) denſelben 
mit vielem Vortheile ansgefihregefehen: Auf der 
Hochfuͤrſtl. Waldeckiſchen Saline bey Pirmont 
iſt die Heerdſoole hey. dee einen Pfanne bloß mit 
wenigen ſchmalen Einſchnitten verſehen, woe 
durch ſich dee Kohlenverluſt zugleich aber: auch 
ber Luftzug, vermindert. Bey unſeren gewoͤhn⸗ 
lichen horizontal⸗ liegenden Roſien wird. dee 
Luftwechſel dadurch bewirkt, daß die untere 
kaͤltere Luſt die obere, durch das Feuer verduͤnnte, 
verdrangt. Sollte dieſer Luftwechſel aber nicht 
beſchleunigt werden, wenn man. bey unſeren 
Salinen die Vorrichtung nadhabunte welche ich 
in ben Manuſgtturen gu Soho (in Warwik · 
thive) ben Bigmungham fabe? ‘Dee Roſt Gege 
dort nicht (Sig, fondern iauft uncer einem Wins 

G4 kel 
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kel von mefrern Graden an, %).- Die hewegt⸗ it 
fit badurch unmittelbar in die Flamme. ve): 
Bey den Windzugen / welche vie suf * 
—— — iſt es. uͤberaus wichtig; ob 
fir ſichndem Siedhauſe (Rothe) dder jm Freyen 
Sfnen.i Die tnfeiim Siedhztuſe Gach und werm 
daſſelbe auch noch fo geraͤumig iſt, aus beFanme 
ten Urſachen einen groͤßeren⸗ Antheil ron Stick⸗ 
bat und iſt daher weniger / feuernaͤhrend/ als 
bie reine Luſt der Athmosphaͤre. Daher ſind 
wo es basidofate erlaubt, ſolche Windzuͤge ant 
vorcheithafteſten / welche die lehztere herzufũihren, 
wie z Br auf der Theodorshalle tind Maris: 
halle bey Rreugkach (wo the Feiler von rey 
Saftsigen zugleich · angeblaſen wird von denen 
diner parallele mit/ der anger) zwey — 
ee * kurzen Seite der Pfanus ſtreichen). 
a — 
sé sista ‘Braffigket, uke Die 
a et 
| = soben alſo eg ‘hell bed : Bucs, —— 
naher als det andere it — ein Nachtheil, der be 
Feuerung unter den Panne) nicht die; unter a 
n erwahnende / neben den. Pfaniten Curch Revetbetad 
fioney)-trift. — ulber di Hiden, Gruͤnde 
“Yap er “ghd — —— 
Lwoifers — prev ae ‘Traine’ ae 
acct —J ib) srisee: oF J 
s © 
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nomie der Feurung bey techniſchen Arbeiten hat 
gewiſſermaßen in eben dem Grade zugenom⸗ 
eri als, die Entdecfungen uͤber die Natur des 

Warweſtehe ſich allgemeiner verbreitet haben. 
Chemals, Piel, wan eg, file Hinldnglig, die 





Quantitat der brennbarenSubfanyau ver⸗ 
mepren, ohne auf den Zutritt der Luft au * 
Pe: “Yat Be ae te 


erwiefen‘ift) ‘Daft tiie heyy Sette (brit) 

fe bute jene be ot e — 5J54 
ft fren tik, eget em 14 
Bindang't bes a Henig fs oe ber 
ein ‘brirter,.” eden fo ichtiger —— bie 


onteht ng "bie 9 ndenen 
foe ee Salou, ais og 
woehig beau, tue ‘shai * — 


Einen undurchdringlichen fuhe Stefi 
welder ſich nad, allen: Seiten; auszubreiten ſtrebt, 
und von mehreren (Falteren) Koͤrpern umgeben 

x2, eine ung mit ihm einge⸗ 
ee vom wan 2 auf, nen dies 
se lein ufert Aft, Ben, dem 
conc 3 io pers welches alle 
caus ſ chwieriges Problem. Es 
— * * —* 
—— ——* 
G “1 die 
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— — * die groͤßtmoͤglichſte Menge Birme 
„ſtoff in die Soole zu leiten und 
> ay die > the ein mal mitgetheilte meine 

moͤglichſt ſo Yi erhalten ‘dab fle nur 
durch die aufſteigenden ‘Dinipfe abe 
ſorbit wirv 


ere Vis te che s, * fi bie erſte 
cab be: ‘6 rofe. yet Ma — 
—F ne oye ete 

dom enboden yn 

f ichf fange; nwa bie ote: Ge 


ee annen und — Als 
ats oe leich: i Sie 
i 


en, a bag atert aus d 
ss Dame, ee ‘habe diefe ibe 
gu kleinlichen Sains worgilglicy | darunt 
gewaͤhlt »sveit fie eine Lehre vereinfachen die 
man ſi Tie fee Qaufig ——— ——— 


nnn r, (tT) i 


D bt 4 — 
* ate ——— ‘Seine 
GriGe ift durch ſeinen Gebrouch Bef “fie 
ce bed hp Ofenraum ‘aber’ Gery 
poh einen ſehr v fans 
Bey ben letzteren iſt ber mi “jf — 

— adie —— —— 


An⸗ 
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Anleit zur Galywerkst. S. 379.) Dieſer 
Nachtheil nimmt zu, wenn das Brennmaterial 
nicht auf einem Roſte liegt, Aſchen⸗ und, Schuͤr⸗ 
loch vereint wh, wegen — unverſchloſ⸗ 
ſen ſind. 5 

‘Dutt BiebiliegdeGe wid vorgigtt bey 
großen Pfannen, die Waͤrme langer uncer dem 
Pfannenboden erhalten, und gleichmafiger in dem 
Fluidum vertheilt, woven die Zeit der Koͤraung 
und die Gréfe der Salzkriſtalle abhaͤngt. Die 
Herren Abich Langadorfy: Scheidt rind * 

germann haben die Eintichtung der Zirkulir⸗ 

** Hſehe lehereich und ausfuͤhriich beſchrieben. 
Sch wundere mid), daß ich fie in den Salinen 
laͤngſt dee Kuͤſte der Nordſee) gu Oftende, Unt. - 
werpen rx. deren Kokturen fo allgemein ovrie 
ſen werden, nirgends bemerkte. 


Die’ anlaufende Soole des Heerdes ver 


engt die Zirkulirgaͤnge allmaͤhtig, damit die er⸗ 

kaltende Saft, deren Ctafficicae ohnedies abmmmt, 

in em — Raum sverltirinte mh wird und 
4 eine 


eth gtyait: 


* mit sisal al sli 
theil/ daß fle ſich leicht mit Rag anfallen / wobey bed 

duur geueruns ſo anigntbebpliche Luftwechſet geftirt und 
die Flamme durch cing, verdorbene, mit Anges gre 
fdredngerte Luft aeddapft wird.” ies 





108 ieeigg 
eine laͤngere Zeit hindurch auf: dem — 


den en ict Seb des 5 Veen 
¶ Der Abſtand des Mofts vow dem fan 


3 * ft lr ‘Sale: Torf⸗ und Seeinkohlenfeu · 


rung ſehr verſchieden. Gen der erſteren rechnet 
man gihn zwiſchen Gh -8\ Soll: bis 3:85 6 3. 
bey den,.gven. letztern Arten etwa 3 bis 
9d 8. Je geringer derſelbe iſt deſto fire 
kerniſt dos Einſtroͤhmen des Waͤrmeſtoffs in die 
Swole, ,defto ſchwaͤcher zugleich aber auch der 
Wechfel, zwiſchen den, unteren und, oberen Luft. 
ſchichten im Ofencaame ein Minimnm das 
alſo ſehr genau begrenzt / iſt. By wl ue 37 wh 
eS Hicbet! ith Rauchfange verhindern tei 
allzufruͤhen Ansteite vee nad) wavmen® (b,”6i 
Warmeſtdff abſethenden) suf. Schieber in 
Windzuͤgen find nuͤtzlich um. die Staͤrke des 


BP Severs quitniloern; und die Warme, dee Goole 


"gus ropbificiten, Eine ſehe bequeme:Borridhamg 
der letzteren Art findes ſich anf der. Theodorshalle 

GSe ſeht aber auch ein kleines Schuͤrloch / 
Zutkulirgaͤnge, anlaufende Heerdſoolen rc. die 
vorrpcilbatte Erndemung der Galyioole befde⸗ 
dern {0 bleiben, bach nach, andere. Beahailt- 
niſſe dit Gervadjeen brig) auf deten Modifitation — 
ber Sulit Ta a thither Heritaa, ip 
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(bey Zerſetzung der Lebensluft durch Grennbare 
Koͤrper) fteygewordene Waͤrmeſtoff ſtroͤhmt 
nicht etwa unmittelbar im: die Soole⸗ ſondern 
tht) cin dem Momeme ſeines Freywerdens; fox 
gleich cine! neue Verbindwnig: tit der noch unzer⸗ 
feGter das Brennmaterial umgebendén y athe 
mesphaͤriſchen Luft eia. ¶Dieſe Luft th·ilt ihn. 
ba ſie den kaͤlteren Pfannenboden ·) beruͤhtt, nach 
bekannten pyrometriſchen Gefegeny Sek Fenffige 
keit mit, reife aber. aud), wegen ihrer eigenen 
Chafticitae. Und wegen de ber hells durch dieſg theils 
durch den, Deu der, —— aͤußeren 
Sufeh cen vermehrten Sictulation Fring unbes 
sean dhe, — dapon durch den Pe 
Egret za ish ed yale ach i TONG 


*) Wie ‘genau die alten bofiter herelts auf bite Gegen⸗ 
Aande achteten im Aditi lProblem. Sea dy)! tn, 41 
wo die Frage aufgeworfen wid; warum der Boden ei⸗ 
nes Gefabes, in bem Waſſer ſi iedet, weniger belt if? 


* Dieſer ‘lerdings. Bedentlise umſtand — Hrn. 
Wild bewogen zu haben, in ſeinem gevanoſtiſch⸗ und 
techniſch/ wichtigen Werke (Edlay fur la montagne ſant 
fere duyGouvern, d’Aighe 1788 2 die Zuggewölbe un⸗ 
ter dem Heerde zu verwerfen. Sollte aber der 
theil dieſer Zuggewdlbe un bed ſchnellen Luftwechſels 
nicht durch Zirkulirgange verringert, ja durch die Ere 
ſparung an Feuerungsmaterial, bey ſchneller Entbin⸗ 
a bes Warmeſtoffs wit aherreichüch erſeſt 
werden? 
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fang. forts ¶ Auch · die Seitenwaͤnde ves Ofens, 
ja die Heerdſoole oder der Roſt ſelbſt (es mag 
nun derſelbe von Eiſen, oder von Ziegeln kon ⸗ 
ſtruirt ſeyn) vermehren jenen Verluſt, indem ſie 


Woaͤrmeſtoff verſchlucen; ⸗Dem Worſchlage, 


eiferne Defer, mitten: in der Soole anzulegen, 
ſtehen, ob man: gleich durch Roͤhren fir buftzug 
und Rauchfang ſorgen koͤnnte, viele — 
— — 


Der der Soole bereits nitdetheune ‘Bar: 
—* cheils duech bie aufſteigenden Dani: 
pfe (oeren Galpacitdt*)’fich fa der — 
oo verhaͤlt) cheits durch die Seiten⸗ 
borden — ———— bie fie umgebende kaͤltere 
Luftſchicht, abforbirt, Dee erſtere Verluſt iſt 
nothwendig und. heabſichtet, der zweyte aber 
moͤglichſt gu vermindern. Auf ile Bermine 


3 derung beruht ein Hauptvortheil — 


Großer Pfannen. Denn given ie. 
Pfannen haben, bey einetley koͤrperlichem Inhalte 
mit Einer großen, mehr Bordenflaͤche, als 


dieſe, und entziehen der Soole daher eine beträcht 


ag Quantitaͤt Set. —* 


96. Craivfoude Deefushe Aber die ‘Wieme. der 
Thiere. rte Aufl. S. 383, 


a, 
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AInhalt 96 K. F. M sows 


ot: sg Pannen, Bie i * anne, 
—* Pde i 

"SB 2 vs is é ie. an at} 

wae ¥! —* Ve a a 

' Cif OTH. BY LIS BINA IG 

— 2 a we 3 * 94 on ice “ Px cs * Eile 


rhe Baa Ei 


: — ; 
1 fies Bs? Hgts “Soe sine, 9 
—— —— fe —“ 
"ies = 16 O8. ” is 


Die —— Erfagrungen liber den nerf 
großer und. fleiner — Firemen: mit dieſen 
Srundſaͤtzen vollkommen uͤberein. — Der Vere 
luſt an Waͤrmeſtoff durch die Groͤße der Bor⸗ 
denflaͤchen macht, andere: Unbequemlichkeiten 
abgerechnet, die (vont Herrn von Beuſt einge⸗ 
fuͤhrte) Stellung mehrerer Pfannen hinter, einany 
her eben nicht rathſam. Auf der Biſchoͤflich 
Speyeriſchen Saline zu iim ſtoßen finf, 
gu Theodorshall (wo hie Goole jeht x7idchig, ver. 
fotten'wird) drey Pfannen an einander. Von 
jenen hat “die grofte 20 F. im Spel, ‘por 
dieſen iff ſie id F. lang und 13 F. breit, Die - 

: pets 
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112 a 
vorderen- Pfannen geben Hier; “weil fie eiwe 
groͤßeren Hitze uta Gt find, _ feineres. —A 


kleinere ——— s die hinteren. 

Die vornehmſten Salinen Deutſchlands 
find jetzt ſaſt allgemein mit großen Pfannen ver⸗ 
ſehen. Zu Allendorf befinden ſich unter a4 Pfannen 
(von denen die eine Haͤlfte mit Steinkohlen vom 
Weifiener, die andere mit Dole gefeuert wird) 
zwey, welche 21 F. fang und 135 Se beeit find. 
Die 32 W6epige euieie Diet bid ‘auf 33 Sot 
gradité, “aber nue rg lothig verfottdtt/ Weil man 
14 loͤtggge Goole, zuſetzt. Dieſe Vermiſchung 
geſtattet die vortrefliche in oͤlonomiſcher Hin⸗ 
ſicht nicht genug zu einpfehlende Waiziſche 
Boriichnirig.. der Siedſoolenbehaͤlter. Zu 
Korlsholle wied jege in wey Pfarnen gefotten, 
von'denen (wie man mir angab, *) die eine eit 
Werk von 27 Maltern (225 Pf.) = 6o7s Pf. 


die andere, bey 18 F. im Gevierte, ein. Werk 


von 35 Mitr. ⸗7885 Pf. liefert. Zu Nau⸗ 
ger * 24 — die en se iu 18 §, 
Sange 


a Rac dee dtitten von $e. Langedorf bie ges 
michten Probefiedung gab ine Pfanne von 19 Fué 

- Ldnge, 14 F. Greite, und 1 F. 43. Tiefe/ bey 391 
Kubikfuß Buchenholz, von 16loͤthiger Goole 19 Achtel 
CX 260 PF.) = 4940 Bf. Sala. — BSenr ſcheint 
die obige Angabe etwas grog, 
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haͤnge und 16 i DBreite, ~ Sie liefern woͤchent⸗ 
lich 5. Werke, Hig6 Achtel. Die beyden neuen 
ſehr “porthelijaf konſtruirten Salgpfannen gu 
Pyrmont (tho. jagelid) an 3000 Malter Saly*) 
producirt Werden) Afind' 32 §. fang, 22 F. breie 
und 20° Boll tief = 1173 K. F. Sie liefern 
Werke bon 53 Malter. Die drey: Pfannen gu 
Salz der. Helden ‘find: 30 F. * wand 20 Fs 
breit u. ſ f. lic — 


So feb aber: auch bey —— — 
der Pfonnen der Verluſt an Warmeftoff, weichen 
bie Seitenborden verurſachen abnimmt; ſo 
ſcheint es doch als menn dieſe Groͤße innerhalb 
gewiffer Grenzen eingeſchraͤnkt fey, die fie 
nicht uͤberſchreiten darf. Die Konſtruktion 
ber Pfannen beſtimmt dieſelbe weniger, als die 
Schwierigkeit durch den Feuersgrad, welchen wig 
zu erregen vermoͤgen, eine große Soolenmaſſe 

in ein — ‘Sleden zu ee | Die 
ari 


2. ‘bo een je60. unt AA nur 33-140 iene 
ind Farſtenthum Waldek die dbrigen werden tnd Dee 
wd —22 Vaderborniſche und dipdiſche umd zwar in 
Sãcken verfuͤhrt, sue Erſparung des Holzes gu Tone 
nen, S. Abb. über die Prod, dee mineralreichs 
“te De — —* 7 * 
A 13, 


Sith Sens: %.1. Sta, iy 9 
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groͤßten, bisher verſuchten*) Pfannen find wohl dle 
gu Inthal in Tyrol. Sie haben 48 FLange, 
34 F. Breite und 3F. Tiefe (= 4896 K. F.) 
Ob dieſe das noch unbekannte Maximum der 
vortheilhafteſten Pfannengroͤße bereits er⸗ 
reicht, oder gar uͤberſchritten haben, kann bise 
her durch keine Rechnung gepruͤft werden — 
weil es an phyſtkaliſchen Verſuchen ſehlt, welche 
die Data hergeben ſollten, und weil jeder Grad 
des Feuers (der ſchnellen Entwickelung des 
Waͤrmeſtoffs) durch neuentdeckte Mittel er⸗ 
* gedacht ‘werden Fant. ‘Sollee dé Bor! 

fag, eine Pfanne mit zwey Feuern a vit 
Foe nicht augfilprbar fens ‘i 


Diejenigen Theile der Sante; —— * 
— am naͤchſten liegen, ſind, ſo 
ſehr auch die ganze Soolmaſſe durch die aufwal⸗ 
lende Bewegung ves Siedens unter: einander 
gemiſcht wird, dennoch am ſchwerſten zu erwaͤr⸗ 
men. Daher iſt es uͤberaus vortheilhaft, wenn 
bey Zirkuliroͤfen die letzten Gaͤnge die Seiten der 
Pfonne umſchließen. Die Soole enpfangt bey 
dieſer overhang —* von den Borden ee 

geuen 


*) Brownrigg’s Kunſt Aibcerfals zu —E mit 


Ciberaus ss nema des — ky 
G. 105, ", * ea wep 
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neuen Warmefioff, und.diefe, von einem waͤr⸗ 
meren Medium umgeben, peilicren * lei⸗ 
trie Safe —E PE Taegan Ye ey 


Wo Zickullcgante gangich Feb, und niche 
Sotatoerbatenige es verbieten, ſcheint es rathfant; 
bie! Sritenflachen:: See Pfannen· mit: Feiner 
Mauer zu umgeben, wie in den Salinen zu 
Bruchſal ‘RKorlshalte, Alt ⸗ Koͤſen/ Ant⸗ 
werpen u. fF. f...0 Die! Urſache davon iſt in ſehe 
einfachen und’ genngfam — 5 — 
sic tga gegruͤndet. bad? Siti: 


* Burd) die “1 — suit 5 


Sy ie, Wirking Pes ers ver nite und der 
ober — 
jannichfache Bectult an Waͤrme mart mai 
5 hina “vor “einem Uibergattge tir’ die Goole, 
et nad demſelben betrachten) vermindert, Das 
erſtere folge aus dew ſelbſt fuͤr den Techniker 
ia en Gefegen,’ welche Herr’ Lambert in ſei · 
em, Meiftermecte, . feinet Vyr hmeie vorge · 
—* hat / und. die: Feiner weueren Eriauterung 
bedürfen; das ettere aus der Beetachtung fiber 
bie Hermione (ah luctelibed Oferibalive Hind Pfan⸗ 
nenborben, deren Blacheningale- bey runden 
Pfannen ver ethiienismaig. geriuger ale bey: den 


gewohnlichen Bd — Auch whe 
e 



















dileſe Grundſaͤtze, (die man in unſerem Vater⸗ 
lande wohl noch nirgends befolgt) durch die Er⸗ 
fahrungen der hollaͤndiſchen Saliniſten und durch 
die kugelrunden — *), der <i He 
—— — 
Ein uͤberaus —— und bis ich fat 
gang vernachlaͤßigter Gegenftand der Halurgie, 
‘aft das. Materialy. aus. welchem die Pfannen 
konſtruitt werden. >, So bald. man daffelbe bloß 
in Ruͤckſicht anf die Daner und, den Preis “bes 
trachtet, fo ift feine Wahl niche: fdwierig, Unter - 
den vorgeſchlagenen eifernen, (ginnernen!) ku⸗ 
vſernen und b eyernen Pfannen find die lehteren 
die wohlfeilſten Doch ſieht die Auslésticheele 
des Bleyes in. der Salgfaure ihrem Gebrauche 
eae, —* is nad) Seem por aa das - 
: Richens 
7 Die. — in denen gebraut witd 
ſind vollfommene Kugeln von 12-13 Sub im Dury 
maeſſer, dfe nach oben au eine. getinge Oefnung 
Dieſe Geſtalt verſchaft nicht nue Erſparung an Beennis 
material ⸗ ſondern die geiftigen (fic gasformig entbim 
denden) Theile welche bey unſeren ofnen Bei 


Men verſllegen/ und deren Berfidehtigung bie, Schwache 
des Biers vorsiialih bewirft, werden aud) dadurch er⸗ 

halten. Ich wundere mich, vas! dieſe einfoche von 
¶unſerer Brauart for villig verſchiedene Vorrichtug in 
irs technotogiicven Werks, Bisher deuttich beſchrie⸗ 


* 





eee riz 


Kuͤchenſalz in bleyernen Pfarmen groͤßere und 
ſchoͤnere Kriſtalle, als’ in eifernen geben, zwar 
iſt das limeburger (auch in bleyernen Pfannen 
— * Salz, nach der durch hohen Ber 
hl 1733 oetanlapterr Unterfuehung der fines 
rger Stadtaͤrzte reiner und yefinder, alg dad 
halliſche und allendorfiſche befunden worben*) — 
aber dennoch hat man aus Furcht vor vergiftens 
hen Beymiſchungen dle etwas Fofthareten , 9*— 
nen Pfannen jetzt faſt uͤberall eingefuͤhrt. K | 
pferne, wie man fie ehemals zu ——— 
Hatte, (und ginnerne, welche Here Hon Juſti⸗) 
dorſchlagt) werden wegen ihres hohen Preifes, 
Die gegoſſenen eifernen***) aber, wegen ihrer 
fdwierigen Ronftruftion nirgends gum — 
den angewendet. 


¶Die neuen Entdeckungen uͤber die verſchie⸗ 
dene waͤrmeleitende Kraft der Koͤrper bieten 
dem Halurgen zugleich neue Vortheile dar. 
Wenn, wie eben gezeigt, die Groͤße der Pfan⸗ 
nen bereits niche gleichguͤltig fir den Verluſt art 
— iſt, ſo verdient auch in dieſer Ruͤck⸗ 
H3 ſſcht 


* phyſ Sfonom. Auszuge. B.7. S. 65. 
Chem. Schriften. B. 3. S. au6. 
*tt) Langedorfs Anleit. 1784. S. 376. 












ſicht das Material/ aus denn fie verſenigt weet 
von eine * und — — 


ti" } a he 
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* Der unfterbti ranklin hat bard fe 
Verſuche i — — it Der Phyſiker hi 
auf diefen, fiir die Rin i fo vieloerfpredenten 
Gegenftand ‘geleitet, ° t theilte die Koͤrper in 
Bqlehung -auf den Warm ſoff/ wie in Beile⸗ 

auf Elektricitaͤt, in, Ieitende unt nie 
citende ¢ Stolie,*). Here Morige’ fuͤhrt in fete 

amt, fo fo piel igh weiß noch ungedruckten Tableau 

r. Tes” ‘gombinaifons du Calorique’ ‘biele 

Io ſehr ſcharffinnig aus, * betrachtet. Date 

danen atle Subflangen als... 
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Richt Leiter des ——— foe} 
welche in Beruͤhrung mit warmen Koͤrpern 
denſelben ganj abforbiren, 3. B. Cisyivenn 
es dem Schmelzen nahe iff. Datauf gtiin. 
— det " ich bre ſiunrelche Eisappatat der Herren 
ba , GWilte ) 


* anh it es immer, daß die Beften Seite po 
eiektriſchen Materie, zugleich die beften Waͤrmeleiler 
‘find. (S. Rozier Journs de Phyſ. Oq. 1773. p. 276, 
und Hr. Achard im Goth. Magasin. G.'2, St, 2. 
S. 39.) Auch fommen, dent ih, bende darin Bers 
cin, daß die Leitungskraͤfte bey verſchiedenen Teins 
peraturen verſchieden find. 
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Wilke h) Cavoiſier und ‘be la Place) und 
— * Meſſungen dex ſpecifiſchen Waͤrme. 


* Salbleiter *) bed Waͤrmeſtoffs, die den⸗ 

——— theils abſorbiren, theils als ſenſible, 
fteye Waͤrme durchlaſſen. Hieher gehoͤren 
die meiſten Koͤrper, unter, denen bie hargige 
und glafigen **) — die «Flee 
teften Seiter find.’ a 


is Bollfommene Geiter des Waͤrmeſtoffs 
wenn es welche gabe, waren ſolche, die alle 
Wuaͤrme frey erhielten, und durch welche die 
Temperatur⸗ Mittheilung am ſchnelleſten vor 
ſich ginge. Die Metalle (ſymperielektriſchen 
EStoffe l) kommen dieſem Ideale am naͤchſten. 


Denn ſie haben eine geringe ſpeciſiſche Warnte, 
(werden bey einem geringen Auſwande von Waͤr⸗ 
meſtoff ſtark erhitzt) und, orkalten ſchnell. Die 
Leitungskraft der verſchiedenen metalliſchen Sub⸗ 
ſtanzen ſelbſt iſt wiederum ſehr verſchieden, wie 
H4 die 


*) Here Volta unterſcheidet eben fo Nicht⸗Leiter * 
Zalbleiter der elektricitãt. 


**) Auf dieſe Eigenſchaft des Glaſes gruͤndet ſich bet 
Souerfammler der Herren Sauſſure und Ducarla. 
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die Verſuche der Herren Richmanit, *) Thomp: 
~ for) und. Ingenhouß *M lehren. Sie fiehe 
weder in geradem, nod) umgekehrtem Berhatts 
niſſe gu ihrer Dichtigkeit; flaͤſſige Koͤrper leiten 
die Waͤrme nicht beſſer als feſte — alles ſcheint 
auf derfpecififchen, unentraͤthſelten Veſchodegteie 
bet Clemente 9 au betugen. 


ay, Comment. —— nou. T. IU. p. zoö0. 


**) Greñs Grundriß der Waturlebre, S. 224, 


vVermiſchte Schriften. 1794. 2 347. 
: Awber leider! ‘hatte dee vortreſtiche Mann aus Verſehen 
aus ſchoͤnen Beefuden umntichtige Refultate gefotgert, 
+ tle Heee Mayer auffand. Grens Journ, der pore 
fit 479%, Be Ze Se 30. 


“2 Ich vermuthe qus den fpecif. Warmen der smetalle 
und Metallkalke, des Schwefels und der Schwefelſdure, 
der, Kohle und fixen Luft re. dag die Gdttiaung einer 

vi nb derſelben Subſtanz mit oxygene’ ihre Warme ⸗ lets 
“i — Kraft vermindere. Die Entwickelung * 
— vane an einen andern Ort. 





wei 120 
— fiir die Warmesleitende _ metalic — 


ſexenede⸗ Specie | 
‘ Gewiche | Warme 


- 4)§000.1.0,2500 | 1 | nad meiner Berechnung. 
88760 | o1 111 nad) Ridmann, 
7/8076 | 61269 | o | nad Ridmann, 
8)3960 | 01123 nad) Richmann. 
419,0400 | 0,0500 ; 1 n. mn, Ber, » 
10,0010 | 00820 | 1 n. mn, Bers 
7;29190 | 0,0680 | 1 nad) Richmann. 
6,8620. | 90,0943 | 0,6 } 1 n. mn, Ber, 
‘| 89400 | 09,0680 79 | n. mn, Ber. 
68600 00860 } n, mn, Ber. 
13,5800 | 00330 19700 | nad) Mayer. 
11,4459 | 00352 & nad) Richmann. 
9)8610 | 00430 b 23 n. min, Der. 


angenom: 














men gu | 13,0000 | 31,0000 | 10000 


Veegleicht man die, metalliſchen Subſtanzen mit einigen andern Stoffen, fo evs 
giebt fic) ohngefaͤhe folgende Stuffenfolge: 


Harzige Koͤrper — Baumwolle — [Athm. Luft] — Holzaſche — Holz 
— Sdwefelfiure — Eiſenroſt — Kupfer — Eiſen — Meſſing — 
Waſſer — Gold — Silber — Salgfaure — Kalkſtein —- Zinn — 
Zink — Bleykalt — CHIEN x: Pacts (Ger — Bley — — 


— 
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eee lr 
Herr Mayer: zu Erlangen iff neuerlichſt fo 
fbinign gener die Geſetze gu entdecken, nach 
denen man aus der Capacitaͤt (waͤrmebindenden 
Kraft) der Stoffe und ihren | ſpecifiſchen Gewichte 
‘pie Latungskraft finden kann. Seine ſcharf⸗ 
ſinnigen Formeln ſtimmen genauer nile den 
Erſahrungen uͤberein, als es bey den, oft! 
ſchwankenden Angaben der Capacitaͤten 
warten war. (S. Mayer uͤber die * 
Waͤrmeſtoffs. So 257)Ich Habe’ dieſelben, 
in ber bepliegenden Tafel, bey meinen’ Berech⸗ 
nungen uͤber die: Leitungskraft des Bleykaͤlkes, 
Spiesglaſes re. guin Orunde gelegt. Wo di⸗ 
rekte Verſuche mangeln, muß man ſich mit Zah⸗ 
fen’ begnuͤgen, die ſich der Wahrheit noͤhern 
(Wenn: if das ſpeciſtſche Gewicht ¶ p, die 
ſpece Waͤrme c, ‘die warmeleitende Kraft 
— — say Ea 
; igre 


at — at 
BY. 


al — E— oder ets ny cus fan 
i Pb... P oath 


daher auch c gepruͤft — .) Die ſpeciſiſchen Gee 
wichte habe ich nach Brifjou ued Muſchenbroek, 
die Capacitdten nach Bergmann, Cromford 
und Lavoiſier angenommens -dievelativen Ware 

rhe men 
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men ſccer) aber 5: wo ich fie niche Béeechnet.fand, 
- gad Wilkens: —— davon eee Pe): bc 
— —4 

—V b tinea) rent 
Thy Sioa = nod ; 
13 LMushersoben ——————— 
leicht, wie wichtig fuͤr jede Koktur (Alaun⸗ 
Salpeter ⸗ Vitriol= undo Salzſieden/ Bier⸗ 
und Eſſigbrauenrtc)cdas Material der Pfan⸗ 
nen iſt / deren nigh ſich bedient. Waͤre es wie 
bisher‘allgemein geglaubt wurde, eine unbeding⸗ 
te: Mothwendigleit die Goole’ von unten her gu 
erwaͤrmen, fo muͤßte/ nach pyrometriſchen Grunta 
ſaͤtzen/ cine vollfommene Salspfanne aus zweyer⸗ 
ley Subſtanzen verfertigt ſeyn. Dee Warmes 
ſtoff foll- durch den Pfannenboden ſchnell indie 
Soole uͤbergehen, von vem Geitenborde hinges 
gen fo wenig als moͤglich abgeleitet werden. 
Dicfer muß daher ein mehr. ifolirender, jener, 
ber Boden, ein vollkommenerer Warmeleiter 
fey. Füuͤr dieſen ware Kupfer, fide jenen Ei- 
fen, oder (wenn die Aufloͤslichkeit deſſelben nicht 
* — Bley am —— 





34 soctGeithotie ſcheint 8 * ; te 
Pfannenborden aus Holze yu verfertigen, und 
ed entweder frey det oF auszuſehen/ die ein 

ſchlech⸗ 





See So 123 


ſchlechter Leiter *). iſt, ober falls: ſie eingemauert 
werden —* den * ee tem v alie 
eins P git ns und 


J Sot dm Siedhaufe ein beſſerer / vielleicht wet bort 
* Wpi¢ifebn trocenift, und von der flarten Leitunsskraft des 
Waſſers participirt. Die deitungskraft trockner tuft it 
“(bas Quekſilber gu 1000 angefest) nach Hen. Thompfon 
1B, Die der feuchten Luft 330 0. be wenn man das 
Waſſen s=2/000 nitumty trockne Buftir- 0,255, feucte 
Luſt Ose Aus Gruͤnhen, die ſich ebenfalls auf 
. dhe Warme⸗ leitends Kraft dee Koͤrper beziehen, rathet 
Here: Wild che cidbtig «Dab. die, Oefen unter den 
ig Pfannes nicht unmittelbar quf die Erde gefest, 
ſondern mit Bogen ynterzogen werden miffen, damit 
1 fie in fo wenig Pankten alé mdglich die Erde beruh⸗ 
ren / welche ein weit ſtaͤrkerer Waͤrwmeleiter als die 
Luft iſt.Auffallend ia Meraus befremdend war es 
mir in der That, in der Allgem. Littevatur· Zei⸗ 
Atung Cx794,'". 310, G, 368.) in einer uͤbrigens febe 
grundlichen und lehrreichen Recenſion des Eday fue 
As amont. fal. du Gouy. d Aigle jenen Rath des Herrn 
Bershauptmann Wild fuͤr wenig nützlich erklaͤrt su 
ſehen. Um etwas anzufuͤhren, beiftees dort, was 
Hru. Wild uberzeugen kann, daß die Theorie (von 
nder Waͤrmeleitung) in der That einer weitiduftigeren 
unterſuchung bedarf, wollen wit von einer Menge 
von Fragen nur Gine -herfegen: Wenn man in ein 
Kohlenfeuer einen eiſernen Gtab fo legt dag. man 
Aaihn am andern Ende mit der Hand haͤlt, fo wird 
aderſelbe nach und: nach ſo ſeht erbigt; daß man ihn 
nicht mahn zu halten wermags ſteckt man dies Ende 
Ain einen gang. genau, einpaſſenden dichten Stein, ber 
Abetuem aunt Umfaſſen mit ber Hand zugerichtet it, 
ufo 








124 gestae 
und der Mauer mit Holzaſche auszufuͤttern· Eo 
wie man bey: den kleinen Walkerſchen Verſuchen 
Hiber bas kuͤnſtliche Gefrieren die Gefafe durch 
Baumwolle ifolirt, fo wirdim Grofien der Warmes 


durch * seca — Aſche zuruͤckgehal⸗ 
ten. 


- fo ‘ait fib. der ⸗ im — Sieb oie — 
yhalten y giebt man ihm einen hoͤlzernen Geriff/ fo. wird 
der, im Feuet liegende Theil gluhend erhatten werden 
foͤnnen / ohne dab der Hand die Hitze unertraͤglich wird. 
Man Finate hiernach ſagen, dad Eſſen iſt ein ſtar⸗ 
“ptever Warmeleiter, als der dichte Stein; und dieſer 
pein ſtarkerer als Das Hots. Folgt aber hietaua. daß 
pdet, im Feuer liegende Theil des Stabes mehr bey. Ein⸗ 
Aſteckung bes ſteinernen Griffs und noch mehr bey. Ein⸗ 
—— ‘es hoͤlzernen erhist'werde? Noch mebri man 
plaffe bad Ende des eifernen Gtabes in Waſſer eiugrei⸗ 
ffen ,und halte die Hond in dies Wafer, man wird 
„auch wahrend ded Gluͤhens des, im Keuer-tiegenden 
LHS nichts von der Weeme bes Wafers empfinden: 
Pas Waſſer ware alfo der ſchwachſte Leiter ſur die 
Warme, und man braucht nun die wenigſten Kohlen / 
„um dem Stabe eine verlangte Hitze mitzutheilen? 
Hvis Wild wird das ſelbſt bezweifeln.“ Die 
Quantitat Warmeſtoff, welche in dem einen Ende des 
nah Gleihsewitht der Temperatur ſtrebt, ‘dem andern 
Ende, und durch dieſes dee Luft, dem kalteren Medium mit. 
Dieſe mittheilung findet ſtatt/ dee Stab mag mit 
oder ohne: hoͤlzernen Griff ſeyn. Da aber Holz und 
Eiſen ber einerley Figur und Groͤbe wegen verſchlede⸗ 
ner Capacitat — sum — in einer⸗ 
fey 











ten. Dieſen Vortheil,” der manchem Empirifer 
ſehr geringfiigig ſcheinen wird, benutzt (chon 
laͤngſt ‘Here Watt in ſeinen großen Manufak. 
turanlagen um Birmingham, | 
Jha baad : Aber 
Tyr a od 3 
— Mittel bie warne nit pleidy gefchmnind, verlieren 
(denn auf den Begrif deeSeit der Erka ltung fommt e⸗ 
bey dee Warmeleitung ‘vorsilatidy din) fo witd jeme Mits 
— theilung bey: beyden Subſtanzen ungleid), wie Bers 4 
ſuche lehren, beym Holze langſamer, als beym Cifen 
ſeyn. Beym hoͤlzernen Griffe wird daher in einem gewiſſen 
Zeitraume/ der Verluſi an Warmeſtoff und Kohlenauf⸗ 
wande geringer ſeyn/ durch welchen man dem Stabe cine 
verlangte Hise beybringt — faſt mie id, um einem Roeper 
einen beſimmten Grad. von Efetteicitit bensubringen, die 
Sgeibe derſeiben Maſchine weniger oft bey trocknet 
ats ‘Bey feuchter Luft Heeriindrefyen mus. Dag in den 
einzelnen Verhaltniszahlen, welche dic Lritungskrafte 
verſchledene Luftarten und Metallgeſchlechter ange⸗ 
(wegen nnguverlaſſiokeit einiger ſpeciſiſchen War⸗ 
tne 26.) nod) manthes ‘tintichtige feyn mag, gebe ich 
“Se Dag aber Luft weniger als Steine, Hols 
af wenige als Metal a. ff. leiten, if wohl auser Zwei⸗ 
iel, und den engliſchen Babrifanten laͤngſt befannt. — 
eh biltfte. He ge = von ber Varmeleitun und 
‘ —— Shrpes 8* kaum nod verwickelt 
⸗wenig bearheitet 1c. heiben konnen ſeitdem Sere 
maper in Erlangen dieſelbe zu einem boben Grade 
watd ematlſcher ‘Starbett erhoben bat. So deſſen Theos 
tig Der Erkaltungserponenten in der Schrift aber bie 
Geſegze dee Warmeſtoffs. a791. S.228. 
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Aber, die Feuerung auf einem Heerde unters 


halb den Pfannen iſt niche die einzig moͤgliche, 


vielleicht nicht einmal die vortheilhafteſte Me⸗ 
thode, Salz zu fiedert., ‘Wenn das Brennmas 
terial nach Herrn Wrduini’s Ideen in oder neberr 
der Pfanne angebracht werden kann, fo verdient 
ber ſchottiſche Vorſchlag jn ganßz hodͤzernen 
Pfannen zu ſieden, die groͤſſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Leider! hat Har Crawford auch in 
der neuen Ausgabe ſeiner Schrift uͤber das Feuer 
die wahrſcheinlich fer betraͤchtliche ſpeciſiſche 
Waͤrme des Holzes nicht angegeben. Es war 


mit daher niche moͤglich feine Leitungskraft 


nach dem mayerſchen Geſetze zu beſtimmen. 
Sehr einfache Erfahrungen und die Konlteugtion 
unſerer gemeinften Werkzeuge lehren uns aber, 
daß dieſelbe ſehr geringe iff; oder daß ein heißer 
na nut wenig Waͤrmeverluſt durch Holy, leis 
(Cin zinnernes oder -eifernes Gf ik oft 
war wenn die Hand noch nicht durch die 
Warme des hoͤlzernen Griffes” vertgtzt wird. 
Bey eiſernen Haspelhienern frieren die Haspele 
knechte mehr, als bey hoͤlzernen. Unſere Sige 
leiden mehr und fruͤher Kaͤlte, werin’ fie. auf Stei⸗ 
nen fteben, (8 auf einem. hölzernen SuBboden, 
oder, um mit. Franklin; ein recht einfaches 
Denfpiel angufihren; “wenn man ew Stik 
Gold 
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Gold und ein Stuͤck Hols von · gleichem Gewichte 
und Groͤße an eine Flamme haͤlt, fo muß man 
das Gold fruͤher hinwerſen, als das Holz, wenn 
dieſes gleich ſchon am andern Ende mit, ellen 
Slammen brenne, WAP MF oer | 


3. Verminderung des Drucks auf die 
zu verdampfende Fluͤfſigkett. Fluiditat 
iſt Wath’ den oben entwickelten Grundſatzen bore 
zuͤglich) bas Reſultat dreyer ſich ‘entgeger wire 
kender Kraͤfte, des Waͤrmeſtoffs, ‘der Copafion’ 
und des Drucks der Achrnosphare; Wenn “das 
her der Waͤrmeſtoff durch brennbare Koͤrber 
haͤu G aus’ der (reinen) Luft entbunden/ wenn 
ex int die Sir verſiedende Fluͤſſigkeit ſchnell uͤber⸗ 
— 5 — UD mit moͤglichſter Sparſamkeit auf 
dieſelhe concentrirt iſt —⸗ fo" wird die Verdams 
pfung body nut langſam geſchehen, wenn nicht 
zigleich auch der Druck auf das Fluidum getnine 
dert iſt (S. Antiphlog ab zu Sirs 
wan 1791; S. 31.) 

, Dicker Druck hat bey bared Soolen 
éine anveiface. Urſache, in der’ athmosphaͤri⸗ | 
ſche Luft und in den nicht auffteigendeit, fick 
zerſetzenden Dampfer, | bem Schwaden. 


‘Die erftere Urfache ſcheint bieher fa gang 


uͤberſehen zu ſeyn, und * ‘man ‘ben Nachtheil, 
den 
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den fie Hervorbringt, niche fannte, fo war man 
aud) wenig auf Hinwegrdumung bedacht. 
Seon Papin, deſſen große Entdeckungen fuͤr 
die wiſſenſchaftliche und techniſche Chemie gleich 
wichtig waren, kannte Cums Jahr 1673) die 
geringe Temperatur y bey der Waſſer und Wein⸗ 
geiſt im luftleeren Raume gu. fieden anfangen. . 
Fahrenheit bemerFtey. as Amontons entgans 
gen, war, daß dev Siedpunte. bey verfhiedenem 
Barometer{tande verſchieden fey, und fe Mon⸗ 
nier.und Secondat de Montesquicur beſtaͤ⸗ 
tigten diefe Bemerkungen durd) rfahrungen*) 
auf den Gipfeln der Pyrenden. In neueren Zei⸗ 
ten haben die Herren. de Lucy. Sauffure**) 
und Lavoiſier die gange Lehre von der Wire 
fung des Drucés der Athmosphaͤre auf ſie⸗ 
Dende Fluͤſſigkeiten durch ihre fo. mannigfaltig⸗ 
abgeaͤnderten und ſinnreichen Verſuche aufs ein⸗ 
fachſte dargeſtellt. Selbſt der gewoͤhnliche Waſ· 
ſerhammer, ein phyſikaliſches Spielwerk, die 
Verdampfung des Queffilbers im, Barometer 
—9 Verſuch uͤber das Feuer 1791, 
© 402 und die, . von ‘Franklin: érfundene, 
— 
*) Baader t vom wacméfiog. ‘1786. S. 191, Gebs 
fers Phyſ. Werte Th. 4). Ss 48.0.) OO. 
** Recherches fur tes ; ymodif. de Pathmosphire T. We 
suS 857. Effais fur Phygrom, Eff. Ul. 4, 186, ny 
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{uftleere Roͤhre mit zwey, Halb mit, Weingeifte 
gefuͤllten Kugeln, in denen das Fluidum ſchon 
durch die natuͤrliche Waͤrme der Hand fiedet, gee 
ben ſehr uͤberzeugende Beweiſe davon. ‘i 
Sonderbar genug, daß man, von diefen Ere 
fahrungen, welche die Phyſiker in den letzten 
Jahrzehnden ſo lebhaft beſchaͤftigten, noch immer 
keine nuͤtzliche Anwendung fir die Kuͤnſte gemacht 
hat! Und dod) iſt wohl kaum ein Vortheil zu 
erſinnen, durch den eine groͤßere Erſparung 
an Brennmaterial bewirkt werden koͤnnte als 
dies Verduͤnnung dev Luft uͤber der zu ver⸗ 
dampfenden Fluͤſſigkeit. Bey allen Kokturen 
gebrauchen wir, (wenn id) mich eines Ausdrucks 
der· Alten*) bedienen darf): dew: Waͤrmeſtoff 
als. ein) Werkzeug. Wer wird ein Werks 
zeug aber nicht ſo anzuwenden ſuchen, wie es 
hie groͤßte Wirkung ieiſtet? Dee: wmenſchliche 
Scharfſinn hat in den Kuͤnſten / bioher ſchon fo 
manche Schwierigkeit uͤberwunden, die ſich wei⸗ 
ter ausſehenden Planen entgegenſtellten/ daß die 
Moͤglichkeit einer ſolchen Luftverduͤnnung im 
Großen wohl nicht zu bezweifeln iſt. Aeltere 
Entdeckungen * den Weg zu neueren 
— | — Koͤnnte 


—— — de fpirien C90 (Op. oma. 1606, T. Ul. ps 1083.) 
Bers, Journ, B. T.Sty2, J 
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. Mãnnte die Elaſticitaͤt der auſſteigenden 
Dãtmyfe ſelbſt die Luftverduͤnnung uͤber den Sool⸗ 
ſpiegel · bewirken Man dene ſich wher der 
Pfanne ein halbes Kugelgewoͤlbe/ welches ſich 
blos nach oben⸗ zu durch ein mit Gewichten bes 
ifchwerees: Bensil Hfaet. Die Daͤmpfe werden 
ſich · ſo tange in dem Getodthe: anhaͤufen/· bis fie 
den Druck der athmosphaͤtiſchen Luft Hidem der 
Gewichte ‘sufi das: Ventitviberminden;! daun 
as  Beritil oͤſnen/ Peni groͤßten Theil der 
athmosphaͤriſchen aft gewaltſam mit ſich aus⸗ 
treiben ws ſof. Dieſer Idee (welcherſich nach 
ent Muſter der Wilkiſchen Luſtpumpe frey⸗ 
Aich noch weiter ausbilden ließe) ſtehen vielfaͤl⸗ 
tige Hinderniſſe im Wege ⸗Hinderniſſe / welche 
in der Konſtruktion eines ſolchen Gewoͤlbes, in 
der: friihern Zerſetzung dev Daͤmpfe durch die Ca⸗ 
pacitaͤt des luftleeren (allzu luftduͤmen) Raums, 
in bet Verſperrung der Pfanne u. few. liegen. 
Das ſicherſte Mittel zur Luftverduͤnnung ſcheint 
bis jetzt die Wirkung des reinen (nicht im Dampfe 
enthaltenen) Waͤrmeſtoffs ſelbſt, oder die des 
Feuers, wenn es in einer Flaͤthe mit dem Goch 
ſpiegel angebracht wirdbdd 
Der Druck der Amoophare auf die $Pfans 
nen ibid durch den der Dampfe vermehet, und fo 
wie der Siedpunkt anf ver. Thermometerftale 


i 
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burdy Veduͤnnung der Luftſchichten (alle, fo ſteigt 
er: hingegen durch Verdicung derfelben. Die 
Doaͤmpfe/ welche aus der Goole auffteigen er⸗ 
heben ſich vermge ihrer Elaſtieitat bis in den 
Schwadenfang. Hier kommen ſie mit dev kaͤlte⸗ 
ven Luft in Beruͤhrung und theilen derſelben eine 
gewiſſe Quantitaͤt des freygewordenen Waͤrme⸗ 
ſtoffs mit. Der nod) uͤbrig gebliebene hat nicht 
Dehnkraft genug, die Waſſertheilchen im gas⸗ 
fdrmnigen Zuftande zu erholren/ und fie zerſehen ſich. 
Die oberen herſetzten Dampfe,’ welche erſt int 
tropfbaren Zuſtande dem: Auge ſichtbar werden, 
hindern bier unteren/ ſich emporzuheben, und 
ſtoͤhren dadurch die Verdampfung der·Fluͤſſig⸗ 
Beit. *) ·Dieſer Nachtheil des Schwadens uͤber 
der Soole iſt jedem Sieder hinlaͤnglich bekannt. 
Ich will mich bemuͤhen, die verſchiedenen Mittel 
zu pruͤfen, durch welche man: denſelben zu ver⸗ 
ringern oder gar zu vernichten ſucht. ros 
Alle deutſche Salinen ſind mit einem 
hwadenfange verſehen, der piramidaliſch jus 
lduft. Die Daͤmpfe werden darin aus, drener⸗ 
ley ſehr 328 Urſachen zerſetzt: a). durd), 
J Rice Beruͤh⸗ 
* uiber vielen und andere Gegenſt ande der Halurgie 
hat Sere Doktor Girtanner uͤberaus fharffinnise und 
iantereſſante tinterfuchungen angeftellt, deren Sffentliche 
Bekanntinachung ſehr lehrreich ſeyn wuͤrbe. 
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Beruͤhrung mit dev kaͤlteren Athmosphaͤre 


eine Beruͤhrung, welche unvermeidlich, bey ei⸗ 
nem ſchnellen Lufſtwechſel aber weniger ſchaͤdlich 
iſt. d) durch Anhaͤufung in dem oberen engen 





Raume des Schwadenfanges. Die waͤſſerich· 


ten Theile werden durch den elaſtiſchen Waͤrme⸗ 
ftoff in einem gewiffen Abftande von einander ger 
halten, der fein Groͤßtes und Rieinftes*) hat, 
das fie, ohne Zerſetzung, nicht uͤberſchreiten 
duͤrſen. Dieſes Uiberſchreiten gefchiehe aber, 
wenn die Daͤmpfe in einen engen Raum zuſam⸗ 
men gepreßt und verdichtet werden; fie treten daz 
bey „in den Wirkungskreis ihrer gegenſeitigen 
Anziehung“ und werden tropfbar. c) durch 
Beruͤhrung mit den piramidal⸗ zulauſenden 
(und daher entgegenſtehenden) Seitenwaͤnden 
des Schwadenfanges. Die Daͤmpfe theilen 
dieſen, da fie eine ungleiche Tempetatur haben,’ 
von ihrem Warmeftoffe mit; und — spa i 
* den obigen Faͤllen. 


Dieſe drey Urfachen wirken aii an ber 
smibuns bes Schwadenfanges am meiſten 
und verſperren deshalb den unteren Daͤmpfen den 
Ausgang. Niedrige und nicht allzu enge 
Ewadenſauge Eangsdorf hued S. pa ) 


*) Mayer Gs a. o. Se 554 



























haben einen geringeren Nachtheil. Doch gehoͤrt 
Bie vortheilhafteſte Bauart derſelben ohnſtreitig 
gu ber fibwierigften Mufgaberi der Baturgie.*).: 


Die Hol aͤnder beegen Croenigftens i in den 
Salinen langſt der weſtlichen Meereskuͤſte) eine 
Theorie, bie ‘ber unftigen gerade entgegenge⸗ 
feGt it. Sie verſchließen den Raum aber der 
Pfanne, two bey uns der Sdwadenfang ſich df 
net, mit einem ‘Tonnengewstbe, und faffen die 
Dampfe ihren Ausgang durch eine Seitensfrung, 
von etwa 2 Fuß, ſuchen. Diefe Vorrichtung 
fand ic in Flandern wad an ‘dem Ausfluße der 
Schelde. Die Dampfe verbreiten fic) hier 
gleichmaͤßig durch das ganze Siedhaus, und 
druͤcken daher nicht ausſchließlich auf den Soo⸗ 
lenſpiegel. Sie beruͤhren die aͤußere kaͤltere buft 
an einem Orte, wo ihre Zerſetzung weniger 
ſchaͤdlich iſt.) — Dagegen aber haͤufen fie 
ſich, (weil fie ſchneller aus der Pfanne auffteigen, 
als fie bud: die ‘enge as entwiſchen 
————— koͤnnen) 


2) Ich mus Hier nod eines Vorſchlages erwahnen, dea 
Schwaden durch eine mit Windfldgein verſehene Welle 
fiber der Pfanne in den Schwadenfang su jagen. 


**) Dicien legteren Vortheil gewaͤhrt auch her Vorſchlag⸗ 
ben Shmabdenfang nicht iber der Pfanne, ſondern 
feitwdets ansubcingen. 
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‘fdanen) dorgeſtalt an, daß fie burch Verdich⸗ 
tung tropfbar werden. Das gauze Roth iſt 
meift mit einem dicken Nebel erfuͤllt⸗ der alles 
verfinſtert und die Reſeiration au aufé aͤußerſte er⸗ 

ſchwert. — veh dem Sar abenfange an⸗ 
Gefiigeten dren Hate der ‘Darnpfyerfegurg 
wirft bier alſo vor fich nur cine, CDrefiurg in 
—— — aber dieſe ſo lebhaſt bag 
" unferé: vaterlan bifcie Methode mit ch 
als bie —— ju fenn ſcheint. eet 


Auch in den neuen ſchottiſchen Slinen 
wih ha han ber der Pfannen verſchloſſen, 
der Luftwechſel aber durch ein fee einfaches Mite 
tel befoͤrdert. Beyde Waͤnde hes Giedhanfes, 
welche den, langen Borden der Pfanne paratlef 
laufen, find durchbrochen, und mit ſchmalen, ſo⸗ 
ligen Oefnungen verſehen. Durch dieſe Oeſnun · 
gen ſtreicht ein friſcher buftzug uͤber dem Sool⸗ 
ſpiegel hin, und verjagt den aufſteigenden Schwa⸗ 
den. Waͤhrend des Soggens muͤſſen ſie aus 
BGefanaten Urfachen verfehloffen werden. 


Die ſchnelle Vertreibung der Daͤmpfe und 
viele andere nicht minder wichtige halurgiſche 
Bortheile ſcheint die Erwaͤrmung der Soole 
durch Reverberirfeuer ju gewaͤhren. Dieſe 
ſinnreiche — welche der —2 um 
die 
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bie Vervollkommnung der. techniſchen Chemie fo 
uͤberaus verdiente HetPyoir kt 


—— roe, * —5 
Bion, 7 die 


raltee native 
ase i 
—— 


ge Seite bith pare in’ 
itch ahgebbachy iſt 
urimictdbal fiber. be’ Siti te ; $8 shins 
Pfandenborden dig an deh Stoel “1 
wo fid) — — i 
noi ‘WAR bichte not einem tod it teh 
ein Fittéres gu Relgen' and 8 ſichchat (até 
Schwaden) gu gerfegen, erheben ſich in eine 
waͤrmere Regions; vermefren ihre * Clafticitde 
durch neu empfangenen Warmeſtoff, und entzie⸗ 
ben ſich febnell dem Auge. Die —— ber 
der Pfanne ſelbſt wird durch das Reverberirſeuer 
verdant, und die, der Soole einmal mitge·⸗ 
theille abla vii tie etn, — coe 
ea ition 4 | 






Al⸗ Voele wie e ‘bas neue ie eefen 
boffen.(a6t, gruͤnden ſi nf dh daher atif a). ”Erfpas 
rung am Aufwande. fir-die Pfannen b) Gere 
minderung des Drucks dee ArhHmosphare und dec 
Dampfe,und °c) auf die geringe watmeleitende . 
Kraft des Holjes. Ob diefe Hoffungen alle 
erful roerben fénnen, ober ob unvorbergelehene 

34 caer 
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Sehwierigfeiten®) (lei der Aueflheung vere 
tein, milffen: ‘Berfucheriav Grofen eutſcheiden. 


Noch find einige andere LUmfande, bie fat 
ber jeder, Methode der, RKoftur ee gu bes 
trachten ibrig, — Da der Siedpuntt.e ceinet 
Fluͤſſigkeit oder die Menge von Waemeftof die 


fie aufnepmen kann, ehe ſie in Dampfform thers 
geht, auptſachlich von, bem. Drude abhaͤngt, den 
dieſelbe leidet; fo miiffen die unteren, Sooſſchich⸗ 
ten *9 einen hoͤheren fetal haben, alg 

bie 


¢ 


*) Sea) die bisher fie vortheltbett befundene robe 
Breite deer Galgpfannén auch. beym Meverberirfeuce 
‘Bebehatten werden? Ich alaube, dab diefe Frage bes 
jahet werden barf, da ben’ athbrigem Luftzuge cine 
Flamme 6—7 und mehr Elin fort ſtreicht Auch 
ſcheinen, da der Berluk an Waͤrmeſtoff ſich auf das 
Material und. die Groͤße ber leitenden Borden ſlachen 
zugleich bezieht, kleinere hilictne Pfannen vortheil⸗ 
hafter, als groͤßere eiſerne zu ſeyn. — Die Wirkung 
eines Reverberirfeuers, wobey die Flamme den zu er⸗ 

, Mdtmenden Kirper unmittelbar beruͤhrt, und eine fo 
große maſſe von Lebensluft (der alicinigen Quelle 
des Feuers) serfegt wird, in Aberaus zroh Go wer⸗ 
ben §.D. auf dee churfuͤrſtl. Geigerbatte su Grinthat 
Bepm Geof: Gahrmachen, wo die Fiamme 54 Elle fang 
Bidf,an sotn. Kuͤhnſtoͤcke, bey cinem Aufwande von nicht 
mehr als $5 15 Gehragen Sellidhtes Fichtenholz, 16 
Stunden tend, in Fluß erhalten Cx Schragen betract 

3 —— = 486 Kub. Fuß. 
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bie oberen. Durch die Bewegung ded Siedens 
felbft erhalt aber, das gange Fluidum einerley 
Venperatur: Det Warmeltoff*), welder den 
aufſteigenden Dampfen: ihre Elaſticitaͤt giebt, 
wird nicht dem Waſſer, ſondern unmittelbar der 
Feüerquelle, die ihn frey macht, entzogen, und 
die unteren Soolſchichten verdampfen nur darum 
fruͤher, weil fie: (wenn der Heerd unter der Pfanne 
it): dieſer Feuerquelle ant naͤchſten ſind. Je 
defer cine Pfanne ift, deſto mehr werden die uns 
teren Schichten von! den oberen gedruͤckt, deſto 
mehr Waͤrmeſtoff muͤſſen ſie bis zum Siedpunkte 
abforbiren,**) deſto groͤßer iſt der Auſwand an 
Brennmaterial oder umgekehrt, je niedriger die 
Seitenborden, deſto ſchneller die Verdampfung. 
Schade nur, daß bey flachen Pfannen, wenn 
ſie ein großes Volumen Soole faſſen ſollen, auch 
der Umfang fo betraͤchtlich zunimmt, mehr oft, 
als daß das Feuer, welches wir gu geben. vers 

3 5 mégen, 

*) Mayer a. 4.0. S. 62. 

**) Dicier Deu und dieſe Erhoͤhung des Sledpunttes 
find hier su erwagen, nicht aber det Umſtand, dab 
flahe Pfannen der aufldjenden Luft mehr Oberſlache 
darreichen. Denn beym Gieden fommt es hoͤchſtens 
auf Beedinttung der Ddmpfe, nicht auf Verdunſtung 
der Fluͤſſigkeit ſelbſt an. Lavoitier Tcaite elem. T, IL 

P. 433. 
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moͤgen, die gauge Fluͤſſigkeit bis. gum Siete 

— vLrwaͤrmen koͤnnte. 
Geſalzenes Waſſer verlangt zum Sieben 
aibeibies eine grdfere Intenſitaͤt des Feuers als 
reines, und dieſe Intenſitaͤt ſteigt mit dee Hoch · 
loͤthigkeit ber Goole, Here Lambert hat. den 
Siedpunkt des Meerwaſſers auf 'arg Grad Fahrh. 
beſtimmt. 1° Aber dieſe Angabe iſt vieldeutig, da 
der Salzgehalt) des Meerwaſſers fo verſchieden 
iſt. © Herr: Gadolin bemuͤhte ſich durch vielfaͤl⸗ 
— ym SEE ber Goole 
3 i Roi Gbey 


* An ue us latches Kite entbalt das smecewaiiee 

bey Cuinbecland 2, feines” Gewichts an —** 
(Berginanns pbyſ. robe TH. 1. S. 360.) 
Yn den deutſchen Kuͤſten if der Salzgehalt noch nicht 
gehorig erforſcht, und doc) mare, dieſe Unterfudung in 
manderley Rucſicht intereſſant. — Sn dem Seewaſſer 
Bey Rigebdttel an ber Nordſee, welches Herr Zeyne 
gu Hamburg, ein gelehrter und arbeitfamer. Ches 
mifer, auf-meine Gitte analyficte, find in 1 Pfunde 
( buͤrgerlichen Gewichts) außer Glauberſalz, Gelenit 
und luftſaurer Bittererde 1848 Gran Kodfals und 46 
Gran ſalzſaure Bitterde aufgeloͤſt. Das ſpeeiſiſche 
Gewicht: beſtimmte Here Zeyne auf 1,021632, (Ich 
wog im Geptember 1790 Seewaſſer, bas ih in G. 
O. der Juſel Selgoland in ofnem Meere geſchoͤpft 
hatte, und fand es = 1,032064.) 


) Crawford uber die Warme der sania 1739. 
S. 359. 
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bey verſchiedenem Verhaͤltniſſe bes Waſſers aint 
Satze ju ee Er fand —* 


"bed as Gale, le Capacies — 6,932 
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wemn die —* des evinen Doses — = opens 
geſetzt wird... Aber alle diefe Unterfuchungerr find 
nod), zu unvolikommen, am. auf, —E 
Petar — waſcirbo chi  Hdns 
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preabtapistog aD 
«56 beibiebe flere tien wohensBerfud 
uͤber einige chemiſche und phyſikaliſche Grundfage 
dev Halurgie. Da ich einzelne, wie id) glaubte, 
nod) niche deutlich entwickelte behren einer Theo⸗ 
sie, nicht aber eine Theorie ſelbſt entwerſen wollte, 
fo wird es. diefer Abhandlung wohl’ nicht gum 
Borwurfe. gereichen, dah fie manches, der Wud: 
uͤbung naͤher fiegende abſichtlich uͤberging, und 
ſich dagen oft mit Gegenſtaͤnden beſchaͤftigte, die 
Viele in bas weite Gebiet unnuͤtzer Spekulatio⸗ 
nen verweiſen, deren Unterſuchung mir aber wich⸗ 
tig und vielverſprechend fir die Zukunft gu ſeyn 
ſchien. Die wiſſenſchaftliche Bearbeitung eis 
ner Kunſt befolge uberdies: eine Methode, die von 
der 
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| hen; der Ausirbung ſelbſt voͤllig verſchieden iſt. 

Bey jener muͤſſen Grundſaͤtze aus allen verwand⸗ 
ten Wiſſenſchaften geſammlet, Erfahrungen der 
Phyſiter mie den fedmifdjen verglichen, ‘jeder 
auch uoch fo geringfuͤgig ſcheinende Umſtand bee 
obachtet werden; dieſe hingegen, die Methode der 
Ausuͤbung muß, wenn fie ihren Zweck nicht verfeh⸗ 
fen will, niche zu aͤn Richer Unenehloffenpeit fuͤh⸗ 
ren ſoll, einen etttgegengefesten Weg einſchlagen. 
Sie muß, wenn die Verfahrungsart einmal ge⸗ 
waͤhlt iſt, ſich gleichſam auf ein Objekt ifotiren, 
mehr auf Lokalverhaͤltniſſe, als auf allgemeine 
Spefulationen Ruͤckſicht nehmen, ſich durch kleine 
Umſtaͤnde nicht zerſtreuen laſſen, geringere Vor⸗ 
heue den grdfieren“aufopfern wn. ff, Durdh 
dieſe Anfiche dee Dinge iſt dann der Streit zwi⸗ 
fdjen dem Theoretiker, der oft fo ungeftim Bee 
lehrung auforingt, und dem Prafrifer, der ſich ie 
oft ſo abfichtlich entzieht, von ſelbſt entſchieden; 
ein Streit, welchen die unerfuͤllten Verſprechun⸗ 
gen der einen, und die ungerechten Forderungen 
der anderen Parthey veranlaßten, ja gum Scha ⸗ 
den leider bis jest nod) unterhalten. 







) Sine faliche, aicht durch — un⸗ 
aterſtuͤtzte Theorie ſchadet im buͤrgerlichen Leben 
* als alle Unwiſſenheit in wiſſenſchaftli⸗ 
„chen 
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zchen Grundſaͤtzen. Die Theorie muß aus. dev 
Praxis encftehen , noc) beffer ware es;: wenn 
rfie in der Praxis ſo verſteckt bleiben koͤnnte, daß 
„daß ſie immer als Syſtem erfdiene.*) +. 





4 J 60 , sivgatyrs 4% 
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Wes wit ‘den tig — Seg 
von den Beftandepeiten ver Foffitien, 
nad) ben in den Lehrbuchern dieſer Wiſſenſchaft 
befindlichen Angaben derſelben abmeſſen fo, kon⸗ 
nen wit nicht anders vermeinen, als daß bas 
heutige Gebiet dieſer Wiſſenſchaft in ſeht erwei⸗ 
certen ‘Grengeh ausgebreitet febn miffe, Bee 
leuchten wir ‘aber diefen vermeintlichen groper 
Umfang ‘mit demjenigen fichte, welches richtlg 
angeſtellte chemiſche Analyſen gewaͤhren, ſo eve 
giebt es ſich bald, daß dieſes Feld unſerer Kennt⸗ 

Pad 


*) Ge das pbilofovbitthe Wert bes. Herrn Profeſſot 
Zuſch uber Staaie wirchſchaft und Bandluns. 
ba 2 -Slin = - 
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niffe. nur tod). enge Begtengt , und daß felbft in 
bem; was wir bereits gu wiſſen glauben, nod) 
ſehr vieles durch wiederholte Pruͤfuugen gu bee 
richtigen uͤbrig iſt Wie wenig soft: die in den 
Lehrbuͤchern aufgefuͤhrten Beſtandtheile der Foſ⸗ 
ſilien der Waheveit entſprechen davon Have th 
vorzuͤglich aud) bey den Silberergen, deren Haupte 
gattungen id) nad) und nach dev analytiſchen Bes 
arbeitung unterworfen, die Exfahrung gemadhe. 
Das Rorhgiltigers befonders anfangerid, fo findet 
man allgemein angenommen und gelehrt, daß 
barin das Silber, nebft Schwefet urd) Arfenif 
verexztſey. In diefer dren Beſtandtheiſen. Silbet 
Schwefel, und. Arſenik ftimmen die mineralo⸗ 
giſchen kehrbuͤcher und Schriftſteller durchgehends 
duberein; welchen einige nur nod einen Cifengee 
Galt Genfiigen. Unter denjenigen Autoren, roel, 
che in der chemiſchen Mineralogie als klaſſiſch ges, 
achtet find, febeint Hentel der erſte au ſeyn⸗ 
welcher des Arſenike, als des Hauptbeſtandtheils 
des Rochgiltigerzeg , gedenket, da er ſagt: das 
/hochtoche Rothgiltigers beſtehet, nebft dem Sile, 
wber, pur aus Arfenifum, . das dunkele aus, 
Echwefel zugleich/⸗ Ra eae 
Nach ihm fuͤhrt Wallerius es unter der 
Beſtimmung auf: Argentum, arſenico et 
fulphure minetalifatum. Cronſigedt rite 
diefer 
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eee ys 
dieſer Angabe bey, und. gedenket nur nod) emes 
Eiſengehalts. Auch Bergmann ſtimmte dae 
mit uͤberein, und nennt es in ſeiner Sciagraphie 
‘des: Mineralreichs Argentum cum arfenico, 
et ſulphure mineraliſatum; und in ſeiner 
Diſſert.de arſenico ſagt ev: Arſenicum cum 
argento ſulphurato mineram argenti rus 
bram confieit; ih welder Abhandlung er jus 
gleich das Verhaltnis folgendermafien angiebt: 
Silber 60, Arſenik 27, und Schwefel 13. 
Auf die Autoritaͤt dieſer Maͤnner haben nun 
ſaͤmmtliche Schriftſteller jene angegebenen Be⸗ 
ſtandtheile dieſes Erzes als eine ausgemachte 
Wahrheit. angenommen, und in ihre Schriften 
uͤbergetragen. Eine Reihe wiederholentlich an⸗ 
geſtellter Pruͤfungen hat mich aber gelehret, daß 
bee Arſenik keinesweges zur Miſchung des Moths 
giltiger zes gehoͤret, und daß bey mehrern, in vera 
ſchiedenen Laͤndern und auf verſchiedenen Gruben 
brechenden Arten / ja ſelbſt aus Gaͤngen, welche 
zugleich wirkliche Arſenikerze fuͤhren, kaum eins 
mal eine zufaͤllige Spur davon vorhanden iſt. 
Es verhaͤlt ſich mit dem Rothgiltigerze eben ſo, 
als mit mehreren Erzen, in denen ebenfalls der 
Arſenik als ſpeciſicirender Beſtandtheil faͤlſchlich 
angeſehen wird, wie ſolches aus meinen Analy⸗ 
ſen des Weißgiltigerzes, und mehrerer Fahlerze, 
hervor⸗ 
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hervorgehet.) - Bey dem Rothgiltigerse » Hat - 

wahrſcheinlich der ihm aͤußerſt aͤhnelnde rothe Ar⸗ 
ſenik, (rothes Rauſchgelb) da ſelbiger ſonſt 
auch, nach Henkels Zeugnis, unreifes Roth⸗ 
giltigerz genannt zu werden: pflegte, die erſtere 
Idee vom Daſeyn des Arſeniks in jenem Cite 
erze veranlaft. . 
< Meine gegenwartige Analyfe bet bas 
lichte Mothgiltigers, als wovon icp eine, gu - 
wiederholten Verſuchen hinkdnglidye Menge voͤllig 
reiner Bruchſtuͤcke von RKriftallen aus den Grue 
ben des Oberharges und des ſaͤchſiſchen Erzge⸗ 
birges angufammein, Gelegenheit gehabt Habe. 
Die gu den Hauptverfuchen angewandte Menge 
beftand jedesmal in 500 Gran. 2 

4. Anftatt. der Befchreibung jedes — 
Verſuchs will ich mich blos auf die Erzaͤhlung 
meiner, bey dieſen Analyſen befolgten Behand⸗ 
lungsart einſchraͤnken. 

a) Das aufs feinſte geriebene Rothgiltig⸗ 
erg uͤbergieße id) in einer Phiole mit bfacher 
Menge einer Vermiſchung aus gleichen Theilen 
reinſter Salpeterſaͤure von maͤßiger Staͤrke, und 
deſtillirten Waſſers. Nach einigen Tagen ſtelle 
ich die Phiole in ſehr gelinde Digeſtionswaͤrme, 
*) M. f. Beegm, Journ, 1790, B.1, G. 375 f. 
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fo: daß nur cin maͤßiger Angrif der Sdure auf 
das Erzpulver ſtatt haben kann. Hierauf vere 
duͤnne ich die Miſchung mit mehrerem Waſſer, 
bringe es gum Roden,’ und nachdem der Ruͤck⸗ 
ſtand ſich zu Boden geſetzt, gieße ich die klare 
Aufloͤſung ab. Den Ruͤckſtand uͤbergieße ich 
aufs neue mit der erſtern Menge Salpeterfaure 
und Wafer und: verſahre damit auf gleiche Art, 
wie das erſtemal. Scheinet alsdenn die Zer⸗ 
ſetzung des Erzes bewerkſtelliget gu ſeyn, fo bringe 
ich die Aufloͤſungen, nebſt dem Ruͤckſtande, aufe 
Filtrum, ſuͤße letztern gehoͤrig ab, und trocfne ihn, : 

b) Wird diefittrirte Aufldfung, welche gang 
farbenlos ift, bis gum 6ten oder Sten Theil abge⸗ 
vautht, fo feben fid) darauf, waͤhrend des Ere 
faltens, Haufige, theils kleinkoͤrnige, theils feins 
foieBige graulichweife, glangende, ſchwere Kri⸗ 
ftallen ab, welche in @ilbervitriol beftepen. 
Machdem diefe mit Hinlinglichem Waſſer in dee 
Warme wieder aufgeldfet, und die falpeterfaue 
re Solution wieder hinzugefuͤget worden, ſchlage 
id) daraus den ſaͤmmtlichen Gilbergehalt durch 
Salzſaͤure zu Hornſilber nieder. 

c) Die Fluͤſſigkeit, aus welcher bas Horne 
filber abgefthieden worden, enthdle keinen andere 
weitigen frembartigen Stoff in fic), außer einen 
betraͤchtlichen Antheil freyer Vitriolſaͤure. 

BSergm. Journ. B. 1. St. a. K d) Dee 
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d) Der von der Salpeterfaure unanfgeldfet 
geblicbene Antheil des Mothgiltigerses, welder 
in einem aſchgrauen lockern Pulver beſtehetmit 
einer Miſchung, aus 5. Theilen ſeines Gewichts 
Salzſaͤure, und einem Theile Salpeterſaͤure, uͤber⸗ 
goſſen und in eine halbſtuͤndige gelinde Digeſtion 
geſtellet, hierauf mit der Haͤlfte Waſſer verduͤn⸗ 
net, durchs Filtrum geſchieden, mit der noͤthigen 
Vorſicht abgeſuͤßt und getrocknet, hinterlaͤßt den 

Schwefelgehalt des Erzes, gewoͤhnlich aber 
noch mit einem Antheile Hornſilber verbunden; 
welches zuruͤckbleibt, wenn der Schwefel auf ei⸗ 
nem Scherben gelinde abgebrannt wird. 


e) Nachdem dieſe filtrirte Aufloͤſung durch 
Abdampfung in die Enge gebracht worden, gieße 
ich ſie in eine reichliche Menge Waſſer. Es 
faͤllet ſich ſogleich ein weißer Niederſchlag, welcher 
gehoͤrig geſammelt, ausgeſuͤßt und getrocknet 
wird. Dem Syfteme gemaͤs, ſollte nun dieſer 
Niederſchlag in nidts anderm, als in Arſenik 
beſtehen; allein er beſtehet durchaus in Spieß⸗ 
glaskalke, und hat er mir, in allen damit ange⸗ 
ſtellten Pruͤfungen, nie die kleinſte Spur von 
Arſenik zu bemerken gegeben. Mit Weinſtein 
und Kohlenſtaub verſetzt, und in einem Deck⸗ 


tiegel reduciret, erhielt ich Spießglaskoͤnig, wel⸗ 
cher 
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ther nach tem VGerblafern engi ine Biber, 
koen chen zurcklaͤßt. 

f) Die Flaſſigkeit, aus — Siege 
glastaié gefchieden worden, mit einer, ſalpeter⸗ 
fauren Fluͤſſigkeit aus welcher das, Silber durch 
Salzſaͤure gefaͤllet, und das Hornſuber abgeſchie⸗ 
ben worden, gufaramen, auf einer Retorte ſo weit 
abftrabiret;- bis bey dem gleichen Feuersgrade 
nichts weiter uͤbergehet, ben verſtaͤrktem Feuer 
aber dicke weiße Daͤmpfe ſich erheben wollen, 
hinterlaͤßt reine concentrirte Bitviolfaure, 


ee Mehrere ‘bey dieſer Arbeit mir vorgefommes 

ne merkwuͤrdige Nebenumſtaͤnde, und deren Ere 

say ah die, gue Deftimmung der 

* iſſe in Bet’ Crgmnifehung’ noch rene 
ten! Werfuche, uͤbergehe ith ier, \ rid 


geige nur nod): Pas gefandene — der 
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Vnd das kriſtalliſirte ete Rothgileigerʒ 
pom Churprinz Friedrich Auguſt dey Frey⸗⸗ 
Berg ene — ICC 
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Kutze dachricht — Sa 
Eteinkohien Gey den oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
a einnoqwerken anzuwenden.*) 9, 
24 west Fs of 


ver voͤrthelthofte und? fſonchmende Sehrauch 
ver Steinkohlen ben fo vielen wi 
lichen —* und ander Gewerben in Swhle⸗ 


e * ae é * ſien, 

*) Yu * lef. aroviglabt. 1789; ake $33. 

ai it * der folgeride Autfſatz Sienen zu ehrerer 

Dervollfdibigung defen, was-berettd ht dein’ ergn. 

Journ. 1 12 2p B. 1. G. 319, fiber diefen Gegenſtand 
ſaet worden it. Anm. d. Herausg. 0. B. J. 
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fence ete aus die(en Provinzialblaͤttern, noch 
meht aber aus der Erfahrung und. dem. Vor⸗ 
theile fuͤr die Grubenbeſitzer und fuͤr die Conſu⸗ 
wenten bekannt. Eben ſo auch, daß ſeit vie 
Jaren) der oberſchieſiſche Ropftabl, auf. den 
Stahlwerlen gy. Malapane und Kutſchau wig 
Steinkohlen raffinirt wird, - und: daß man jetzt 
an erſterm Orte Zayneiſen bey Steinkohlen fers 
tiget. Da jedoch vom Gebrauche der abge⸗ 
ſchwefelten Steinkohlen oder Coako ) zut Stabe 
eiſenſabrikation in Schleſien noch nichts bekannt 
iſt, ſo gebe ich hier von den, dieſerhalb gemae 
ten Verſuchen folgende Machricht,.. 
So wie Jars metollurgiſche Reifen. dem in 
Tamowis wohnenden Eiſenhuͤttenpaͤchter Koul⸗ 
hank ſchon 1778 die erſten Anleitungen ju Bers 
fertigung des cementirten Stable aus. oberſchleſi⸗ 
_ ‘Staabeifen gaben, fo wurde derſelbe aud 
A A Sey bduurch 
en Das wbtebrvefetn bet Kohlen, fowobt to Meilern “als 
in engliſchen Oefen , wird in Niederſchleſien ſchon ſeit 
Jahren mit, gutem Erfolge betrieben. Seit dieſet 
Ls opeit bedient man ſich der abgeſchwefelten Kohlen zu 
RKubdelſtadt und Kupferberg sum Roͤſten und Schmelzen 
spi) Dee Kupfererze mit gluͤcklichem Succeß, und werden 
~ grate Quantitdten davon had Rothenburg an der Gaale 
ane? verfendet.. Gelb die koͤnigl. Muͤnze in Breslau hat 
 meulich damit einen wohlgerathenen Verſuch bey —— 
— aah aert: finys ChE BE Os 
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durch die im gedachten Werke often ag 
richten von auswaͤrtigen Cifenwerfen, welche mit 
abgeſchwefelten Steinkohlen betrieben * tether} 
hierauf aufmerkſam gemacht. Mod) meht aber 
fuͤhlte ex ſich dadurch gu Verſuchen auſgemüm⸗ 
tert, daß der Gebrauch der Steinkohlen ql’ Feu⸗ 
rungen in und Gey Tarnowitz ‘allgemeinet wurde, 
daß ferner ein Englaͤnder, Nahmens Homfray 
deſſen Eiſenwerke im Fuͤrſtenthume Wales blos 
mit Coaks betrieben werden, im Jahre 1786 zu 
Tarnowitz war, und daß er durch konigl. Berge 
werks s und Huͤttenofficianten verſchiedene Macha 
richten uͤber das Abſchwefeln and uͤber den Gea 
brauch der Steinfoplen erhlelt. Er machte zwar 
1788 einige Proben, allein ſie mißriethen, weil 
man die ſchicklichſte Art der Steinkohlen und * 
fon ee noch * * saa ky 
 fishaen: Eng 
yy Der Verbraud ber Steinkohlen in England iſt, be⸗ 
ſonders bey “den vielen Eiſenwerken ungemein grog, 
"woven id nur ein einziges Beyſpiel anfibren’ wil. 
Cin gewiſſer Here Reynolds su Ketley in Shropſhire 
hatte 1788 5 Hohdfen, und et erhlelt von’ den au 
Ketley.whhentlih 120 Tons; gu. Horfehay 25 F., au 
Madeley soF., su Coalbroofoate so F., zu Dunnings 
ton 25 F.3 dieſes find 270 Tous oder die Ton zu 20 


Gehtneen, 5460 Centner Roheiſen wddchentlids Beh 
dieſen Eiſenwerken verbraucht er / zu den Hohoͤfen 


1620 T., gu 24 Feuermaſchinen, welche die Balge 
und 
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Endlich fam im Januar 1789 auf Veran⸗ 
laſſung des koͤnigl. Bergwerks⸗ und Huͤtten⸗De⸗ 
partements ein engliſcher Huͤttenbeſitzer, Nah⸗ 
mens Wilkinſon, auch nach Tarnowitz. Man 
ſorgte bey ſeiner gruͤndlichen Kenntnis ſo fort, 
daß er zunaͤchſt ſeinen andern aufgetragenen 
Beſchaͤftigungen, die paſſendſten Steinkohlen 
ausſuchen konnte, und man errichtete bey der dor⸗ 
tigen Bley⸗ und Silbergrube die noͤthigen Mei⸗ 
fer, um die Steinkohlen abzuſchwefeln, oder gu 
verkohlen. Bey diefen Verrichtungen war der 
Eiſenhuͤttenpaͤchter Koulhaaß beſtaͤndig 'gegens 
waͤrtig, ſo wie er auch dem Probeſchmelzen auf 
der K. Friedrichshuͤtte, naͤmlich Bleyerze mit 
Coaks zu ſchmelzen, beywohnte. 
Woaͤren damals bey dem fo harten Froſte 
nicht faft alle Eiſenwerke im Stillſtande gewefen, 
fo hatte man ſogleich Verfuche mit Coafs und 
Eiſenerzen gemacht, indeſſen wurde dee Cifens 
huͤttenpaͤchter Koulhaaß hierdurch nod) mehr in 
— Vorhaben beſtaͤtt, belehrt und ermun⸗ 

K 4 tert, 


und Hammer in ‘Bewegung fegetr, 720%., zum 
Schmieden 1200 F., und sue Gieferey 460T., oder sus 
MNammen woͤchentlich 4000 Tons, welche su so Centn. 
0000 Centner Steinkohlen betragen, welches jdhrlich 
4160000.Centner macht, und dleichwohl iſt dieſes nue 
. re der betedtchean Dattenbefiter., ; 
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tert, und nachdem bequemere Witterimg einger 
treten war, fo fieng er, das Abſchwefeln an, um 
fic die erforderlidyen Coats zu verſchaffen. 


Seine erſten — giengen —* 
gu verſuchen, in wie fern die erhaltenen Coaks 
fid) gum Eiſenſchmelzen ſchickten. Dieſes bey els 
nem Hohofen gu wagen, war: gu mislich. Ce 
richtete zu dem Ende das Frifchfeuer gu Mokrus 
gu einem Suppenfeuer ein, machte erft einen Vers 
fud) mit Holzkohlen, um es als Luppenſeuer gu 
prifen, und hierauf nahm er erft jabgefdywefelte 
Stéinfohlen. Die vier erften Suppen “wiefen 
feinen erwuͤnſchten Erfolg nach, weil das-erhals 
tene Cifen rothbrichig war, und in einem Friſch⸗ 
feuer nochmals bearbeitet werden mufte, um es 
nur haltbar gu machen, und den Rothbruch eini⸗ 
germaafen zu vertreiben. Endlich aber machte 
der Eiſenhuͤttenpaͤchter Koulhaaß einige Veraͤn⸗ 
derungen beym Geblaͤſe, und hierdurch bewirkte 
et, daß er vier Luppen hinter einander machte, 
welche beym Zerhauen feſt beyſammen blieben, 
und als man die Stuͤcke, wie gewoͤhnlich, mit 
Holsfohlen erwaͤrmte, und gu Staabeifen ause 
rete, fo ſchweiſte es nicht nur vorzuͤglich, fone 
bern es ließ ſich aud) gut ſchmieden, und ‘gab 
vortreflides Staabeifen, wovon Proben nad 

Breslau 
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Breslau geſandt worden.*) Dieſes war vee 
erſte wichtigſte Schritt, und der folgende wird 
ſeyn, daß der Eiſenhuͤttenpaͤchter Koulhaaß die - 
Verſuche nach den geſammelten Erfahrungen 
beym Hohofen, jedoch naturlicher Weiſe auf eine 


veraͤnderte und: be — fortfegen 
wird. 


*) Dab rohes bey Coals gebtatenes Eiſen, wenn es hie⸗ 
nachſt bey Holzkohlen verſtiſchet wird, ein gute? 
' fares Elfen giebet, haben bereits wicderhoste’ geofe 
* Probe, welche das koͤnigl. Oberbergamt mit dazu bes 
onders gekauftem engliſchen rohen Eiſen hat machen 
laſſen, volllommen bewieſen. Eine gam andere 
abet iſt: ob das Verfriſchen bey Coaks iauglich fe 
werde ? der Engidnder mus es aus Noth —— 
feine Holzkohlen hats denn aber, wenn ex wuͤrklich 
_ echt gutes haltbares Gtabeifen daraus fertigen will; 
ladßt eg das robe Eifen zweymal ſchmelzen, welches denn 
naturlich viel Eiſenabgang und mebrere Koften verans 
(aft. Aus Here Koulhaaßens Berfuchen hat ſich noch 
ergeben, daß aus citer leiden Ouantitdt Erze bey 
"\ Holatohlen und bey Coats verſchmolzen, bey’ lettern 
weniger Eiſen als bey erſterm erfolget. 


‘San. et enn 
























IV. 


Vom Sehmeken. der Eſſhere im 


Hohofen bey abgeſchwefelten Steine os 
_— 9 





ha ne 


1 ten Stuck der —— fuͤr den 

Junius 1789, Seite 533 wurde eine Nach⸗ 
riche: von den Verfuchen, vermittelft abgeſchwe⸗ 
ag Steinkohlen (Coats) Cifenerge im, Suppens 


euer ju bearbeiten, -gegeben, mit dem. Berfpres 
chen, den Erfolg: dee Verfuche bey den Hohoͤſen 
bekannt gu machen. Sie find vollkommen ges 
gluͤckt, und man kann daruͤber folgendes mit⸗ 

theilen. 

In Dee Mitte bes verwichenen Jahres wur⸗ 
ben Anſtalten gemacht, abgeſchwefelte Steinkoh⸗ 
len zum koͤnigl. Eiſenhuͤttenwerke Malapane im 
Amte Oppeln gu ſchaffen. 

Nachdem nun oͤber 1500 Scheffel Coaks 
beyſammen waren, und man einen der dortigen 
Hohoͤfen den — gemaͤs zugeſtellet hatte, 

brachte 
*) Aus den Schleſ. — — 1790, Gt. 2, G. 141. 
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brachte man ihn erſt mit Holzkohlen in guten Gang. 
So wie man gutes Roheiſen erhielt/ wurde nad 
und nach an Holzkohlen abgebrochen, dagegen 
aber, art Cooks zugeſetzt und. zwar in dem Vere 
haͤltniſſe, daß, wenn, man 50 Pfund Holzkohlen 
abbrad),;.fodann ſtatt devfelben 69: Pfund abe - 
gefchmefelte Steinfoblen geſetzt wurden. Mi 
dieſem fucceffioen Abbrechen fuhr man 190 Stune 
ben fort, da ſodann bloße Coals geſetzt wurden, 
wovon man am agten November das erſte Roly 
wen echielt. 

Es wuͤrde ———— — furgen Ans 
aise, und piefer Blatter, feyn, wenn. man alle 
Schwierigkeiten und. Abdnderungen, welche bey 
dieſen Perſuchen vorfielen; umſtaͤndlich erzaͤhlen 
wollte, ſo viel iſt aber anzufuͤhren, daß nad viel⸗ 
faltigem Veraͤndern der Beſchickung, der Bue 
ſchlaͤge, des, Setzens, und des Geblaͤſes bey un⸗ 
unterbrochener Aufſicht, Nachdenken, ſchneller 
Anwendung der Hilfemittel, auch Uiberwindung 
aller Schwierigkeſten beym anſcheinendſten Miss 
lingen es dennoch durch die koͤnigl. malapaner 
Detriebsbeamten dahin gebracht worden, ben 
_ Hohofen 436 Stunden fang, mit bloßen abge⸗ 
ſchwefelten Steinlohlen dergeſtalt gut zu betrei⸗ 
ben, daß man/ beſonders zulebt vorzůglich gutes 
Roheiſen erhielt, woraus sess: nur die: feinften 
—* 









156 = epee 


Gußwaaren, fondern auch vorzuͤglich gutes und 
zaͤhes Staabeiſen aller Art, oe Senenieaien 
Rothbeuch gefertiget worden... 2 
Waͤre ber Voreath von: Coats vlebe wéthig 
aufgearbeltet gewefen , ſo wuͤrde man diefe Vers 
ſuche noch laͤnger haben fortſeten koͤnnen, indem 
bleſes die nunmehro erlangte Erfahrung und der 
gute Gang des Ofens vollkommen verſtattete. 
Es muß indeſſen fir jeden Schleſier erſreulich 
ſehn, ‘DOB Malapane dds erſte und eingige Wert 
in den geſammten koͤnigl. Staaten geweſen iſt 
woſelbſt man bey bloßen abgeſchwefelten Stein⸗ 
kohlen gutes Roheiſen etzeuget Git, wo weder Offi. 
eilant noch Arbeiter jemais Coats geſehen oder 
verarbeitet hatte). Acht Tage ſpaͤter ethielt bee 
jetzige koͤnigl. Commiſſionsrath Koulhaaß zu 
Zarnowitz ‘auf dem Kutſchauer Werke; beh 
eine Probeſchmelzen » ebertfatts bas one “— 
eiſen bey bloßen Coaks. 
Das toͤnigl Eiſen hũccen wert zů Mafapane 
ift. nine der Ott, wo feet blos mif Coats’ ge⸗ 
— ſchmolen 
32 hind Einſ. Die gute Husfdipeung. gereicht dems 
* fbnigh Sittenamte Matapane um fo meht gum: Lobe, 
als bie Coats nach Perfidherung der kdnigl. Berg: Des 
-putiitfon ga ew * * ching a 
—— 

















GORGE G7 


ſchmolzen werden koͤnnto, indem es voit: dei 
Eiſenerz⸗ und iSteinkohlengruben igu > encfernt 
* ſolguch die Produkte gu koſtbar werden wuͤr⸗ 

Ge ſollte aber auch nur, ſelbſt mit: Aufs 
— *— großer Koſten, der Weg gu dieſer Ure 
des Huͤttenbetriebes im: Oroßen gezeiget werden, . 
und ·da dieſes geſchehen iſt, ſo eroͤſnen ſich die 
beſten Ausſichten fuͤr die Steinkohlengruben und’ 
Eiſenhuͤttenbeſitzer in der, Gegend von Parnowi§ 
und Beuthen. Vorzůglich kann dadurch deme 
— — Teepe ial 


i werden, (i matdamp cpa J 
te? 134 


Am inwiſchen — 7 Hie mbefiget ih Yonge 
——— und doch vielleicht misline 
genden Vaſuchen zu werleiten, iſt es nothwendig, 
ans den Reſultaten diefer Probe angufiipren, dag 
man hierzu paſende und rein gefordecte Steins 
kohlen waͤhlen muß, daß ſie zu Vermeidung von 
Sande in Oefen abgeſchwefelt werden muͤſfen, daß 
fie nicht. ju. klein ausfallen biirferi, ‘und daß ſie 
nach dem Abſchweſeln trocken — * 
ſin ind, 


Eben ſo zu bemerten > dak —— und 
beſſer die Coats find, je weniger Ralf ftein wird 
erforderlich feyn. Der Rufag von fein gepodhter 
* — — leiſtet * 

ienſte, 
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Dienſte, zumal heym guten Sane bie path 
tmmer: vow felbft diane lablnni fe mugs: <prenciY 
ci Die gewoͤhnlichen hoͤlzernen Balgen, wer⸗ 
ben diefen neuen Betrieh-der Hohoͤſen nie gut bes 
wirken koͤnnen, ſondern / man wird ſich Rew ſtaͤr⸗ 


kern zylindriſchen Geblaͤſes bedienen muͤſſen. 
Dadurch wird man nicht nur ein Parkers Auge 


beingen :ergalten}.: ſondern auch: vielleicht · den 
Zinkanſah (Schwamm) gaͤnzlich vermneden als 
welcher bey dem malapaner Verſuche veehaͤlt ⸗ 
nismaͤßig, gegen bas Schmelzen mit Holzlohlen 


* me unbedeutend gewefen iff. *) Jipdaier 49p 


—I Geblaſe — welches aus 
idee sche bie —2 
2 Hofer Waſſerrades, Wid an ber Welle angebrach⸗ 
ten elfernen Gettiebes in Bewegung geſetzt werden, die, 
eiſerne Windlade fallen, und ſo deitdndig einen gleich⸗ 
— ‘Wind, dutch Hite ded groben eifecneh Mes 
dulators in den Hobofen bringen, — it neuetlich in 
England erkauft, und auf Anordnung des ſchleſiſchen 
Herrn Pergwerts⸗Direktots und Geheimen Obecs, 
vinani⸗ Raths Grafen von Reden nach deſſen Burbs 
kunft aus England, durch den ebenfalls neueellch in: 
Engsland geweſenen ſehr geſchickten Huttenbau⸗Inſpek⸗ 
tov Wedding, su Malapane fie den zweyten Hohofen 
vorgerichtet worden. Nachdem diefes geſchehen, und 
Nauch bieſer 30/ Hobe Ofen ſelbſt nad engliſcher Art evs 
bauet und zugeſtellet worden: ſo nahmen die anderwei⸗ 
ten Verſuche, tarnowitzer Eiſenſtein mit Coats we 
ſchmelzen, im Laufe des Monats Geptember 1791 ih⸗ 
ten ‘Wofang. . Zufoͤrderſt arbeitete man einige Woden: 

; ins > 


* 
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*hindurch blos mit Holzkohlen, und brachte ſo ſchon in 
der erſten Woche nach erfolgtem Zuſtellen, vom 15ten 
bis 20. Sept. — bey damaliger Anweſenheit des koͤnigl. 
preuß. Staats, und Kriegsminiſters Freyherrn von 
Hennig Excellens, und ſeines gerrn Bruders⸗ des dure 
fuͤrſtl ſachſiſchen · Berghauptmanns ju Freoberg, — 

75 Centner Roheiſen aus, ſtatt daß tee erſte neben an 
liegende, nur nach gewoͤhnlicher Art zugeſtellte, und mit 
hoͤlzernen Balgen, mittelſt eines ebenfalls a2” rheinl. 
Maas hohen Waſſerrades betriebne Hohofen in, den ese 
ſten 6 Tagen’ vom ⸗iſten $18 26, Suni ie — — 
16 Plund Roheiſen geliefert hatte. fn der doler ſou 
das wichentlide Ausbringen durch Hulfe des engliſchen 
Geblaſes bis zu z37 Centnern, alſo weit hdpepe als 
enſt in Malapane gewoͤhnlich angeffiegenfepn, und 
bdles, ehe noch bas. Schmelden mit bioben ſeinen 
Anfang genommen hatte, von deſſen Erfolge wie gum 
Beſten der, Eiſenhuͤttenkunde wiafhen,. de ſeruern 
Nachrichten zu erlangen, und fie gu feiner Zeit dem 
Publiko mittheilen au darfen. 


Anm. der Zerausgeb. des Bergmi Joum 
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9*— hes "edhe —— 
ani in Bdhmen, Cin Beytrag ju 
Beantwortung der Frage: Iſt der Ba: 
 falt'outtanifeh ; oder nicht? Von F. A. 
Beeb, ber Weltw, und Arzneykunde Dots 
. todas: Dresden: in. dee Waltheriſchen Hofs 
bochherdiung 1790. . 120 Sin 8. 





D -Spauptigentaften eines ——— 
phen ſind hinlaͤngliche Bekanntſchaft mit 
den ſaͤmmtlichen mineralogiſchen Doktrinen, be⸗ 
ſonders mit der Oryktognoſie und Geognoſie, Ge⸗ 
nauigkeit im Beobachten, ein richtiger Uiberblick 
bes Ganzen, und Treue in der Erzaͤhlung deſſen, 
was et wirklich geſehen, ohne Ruͤckſicht auf Sy⸗ 
ſteme und vorgefaßte Meinungen. Alle dieſe 
Eigenſchaften vereinigt der Hr. D. Reuß in einem 
vorzuͤglichen Grade, und Rez. erinnert ſich, wenige 
— dieſer Art mit ſo vielem Vergnuͤgen, 

und 
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und ſo vollſtandiger Befriedigung geleſen zu ha⸗ 
ben, als die gegenwaͤrtige. Seiner Ulber zeu⸗ 
gung nach verdient ſie mit Recht, unter die weni 
gen guten Orographien gezaͤhlt zu werden, die wir 
beſitzen, und. es wuͤrde baarer Gewinn fir, die 
Wiſſenſchaft ſeyn, wenn wir von mehrern Sans 
dern und Propingen dergleichen aͤhnliche erhielten. 
Um fo mehr fel es daher dem Res. auf, daß er 
dieſelbe noch in den wenigſten unſrer vorzůgli⸗ 
chern litterariſchen Zeitſchriften erwaͤhnt gefunden 
hat, und er eilt dieſes Unrecht, ſo viel an ihm iſt, 
einigermaßen wieder gut gu machen, und die Sefer 
unſers Journals. turd) einen. fo ausfuͤhrlichen 
Auszug, als der Raum diefer Blatter verſtattet, 
auf diefe intereſſante Schrift aufmerkſam gu 
‘machen, ri 
so, Das boöhmiſche Mitteigebiche hat zu Beene 
gen gegen N. BW, den, Bilafluß bis. Hoftomis, 
und dann eine Ebene, die dag Mittelgebirge vow 
hem Erzgebirge trennt; gegen ©. O. den Egers 
fluB gegen N.O. die Elbe; und gegen S, W. 
bie} Ebene, die fid) bis gegen Gang erſtreckt. 
Es betvdge in: der Lange von-G, W. gegen N. O. 
5p und in dee Breite ungefabe 2 deutſche Meilen, 
and gehoͤrt alſo in Anſehung feiner Lange gu, ben 
kleinern, in Ruͤckſicht feiner Hoͤhe aber zu den 
niedrigen Gebirgen. Der ieee * 
Wergm. Sourn, 3.1. St, 2, 
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hen ift der’ Milleſchauer Berg; die’ grofte | 
Eihspung macht eben diefer Berg, und der Ruͤk⸗ 
“fen jenes Gebirges, das bel) Lukow ſich erhebt, 
und gegen Meroniz gu, ſich verflaͤcht. Es faͤllt 
“auf der einen Seite gegen NW. und gwar nach 
der Bila zu Auf der andern gegen S. D. trad 
ber Eger zu, ab. Das Mittelgebirge gehoͤtt 
groͤßtentheils su den Floͤzgebirgen (und zwär ju 
‘ber Trap⸗ Formation); ‘body trift man aud) uranfaͤng · 
liche und aufgefthmemmte Gebirgsarten daſelbſt 
‘an; und auch — * Swbigeanen 
find, niche ſelten. Mi 
"Das geſammte Mietelgebiege fann griliren- 
theils als eine Gruppe Fegelforiniger Berge und 
‘Hiigel angefehen werden, deren grdfite Hohe swie 
fdien 100 — 150 Toiſen betragen mag;  feltener 
ſtoßen fie sufammen und bilden eine Kette: nur 
einige’ Gegenden’ madyen eine Ausnahme. - So 
iſt das Auſſiger Gebirge ſtuͤcklich. Das von 
Luckow nach Meroniz zu ſtreichende Gebirge 
iſt volllommen sufammenhingend; ‘und hat tue 
3 ju_untérfcheidende Gipfel den noͤrdlichen, 
den ſogenannten Radelſtein und die Won 
Aehnliche Gebirgsketten, oder vielmehr, in An⸗ 
ſehung der relativen Hoͤhe, Huͤgelketten, umgeben 
ben Milleſchauer Berg. Nor giebs es * 
und da Sige — Huͤgeln. 
Die 
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»» Die Beege hes nordweſtlichen Theils ves 
Mittelgebirges beftehen groͤßtentheils aus Baz 
ſalt und Porphirſchiefer. AeGterer macht faſt 
immer die hoͤchſten Kuppen aus, und nur, ein gine 
. gigesmal. fand ifn Hr, D. R. mit dem deutliche 
ften Libergange in Baſalt, demſelben zur Unter 
lage dienen; (es war am Galgenberge, einem 
Theile des Auffiger Gebirges, S. 25). De Ba- 
fait. tiege 

+3) anf mania alsig gefarbtem, melfiengeis 
eifenfhiffigem Thone, und, diefer wieder, auf 
Sandſteine (dies iſt der Fall. beym Auporzer 
Berge im: Auſſiger Gebirge, S.20. beym Du⸗ 
bitzer Berge, S, 28. und an mehrern Orten); 
5) auf Mergel und dichtem Koikſteine. 
Der merkwuͤrdigſte Fall hiervon iſt wohl der im 
Lufchizer, Gebirge (S. 722.) Die Kuppe beſteht 
hier aus dunkel graulich⸗ ſchwarzem ſehr feinkoͤr⸗ 
nigem Baſalte, der faſt rein iſt, und nur wenig 
Olivinkoͤrner ſehr fein eingeſprengt enthaͤlt. 
Saͤulenfoͤrmiges laͤßt ſich nichts an demſelben 
entdecken. Unter dieſem liegt ein rauchgrauer 
Baſalt, der mit vielen Hornblendkriſtallen und 
Kalkſpathdruͤschen gemengt iſt, und hie und da 
bereits in Wacke uͤbergeht. Dann folgt ein ziem⸗ 
lich weicher baſaltartiger Mandelſtein, mit vielem 


inliegenden, bald — eer ; 
. " bald 
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bald bereits berwittertei Ratt ſpathe und etwas 
wenigem Zeolite. Die voſt ausgewitterten Gee 
mengtheile dieſes Mandeiſteins geben ihm ein 
vlaſiges und gleichſam ſchlackiges Anſehen. 
Die Unterlage aller dieſer Foſſilien macht are ver 
M. Weſtſeite theils ein kleinſplitteriger grauer 
dichter Kalkſtein, theils ein eiſenſchuͤſſiger vere 
haͤrteter Thonmergel, an der S. Oſtſeite aber ein 
mannigfaltig gefaͤrbter Thon. Neſterweiſe ſindet 
“gran ſowohl it’ dem lehteen Baſalte, als auch in 
dem “Mandelffeine Steinmark. Der Mergel 
aft gang beſonders merkwürdig da er die Art der 
Exrʒeugung des faͤulenfoͤrmigen Baſaltes fo bere 
zeugend darthut. Er bildet naͤmlich große kugel⸗ 
foͤrmige Maſſen, deren Oberflaͤche in baſaltartige 
aͤulenfoͤrmige Sticke, dod} nicht bis in die Mitte 
getrennt iſt. ¶ Die Saulen haben eine Hohe von 
1 Boll; fle find unregelmaͤhig, 3 4) 5 "auch 
Gſeitig. “Da nun erwiefen it, Fabre Hr Di R. 
fort, daß affer Mergel cin Niederſchlag des Waſ⸗ 
ſers fey, fo Fann er feine befondere aͤußere Geſtalt 
(beſſer die Geftalt ſeiner abgeſonderten Stuͤcke) 
hier nur durch eine allmaͤhlige Austrocknung und 
Zu ſammengiehung erhalten haben. Warum 
ſollte aber der Natur bey den Baſaltbergen das 
(int Großen nicht moglich ſeyn, was fie hier im 
— offenbar gu thun im Grande war? — 
An 
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An der So Oſtſeite bricht eine ſchwaͤrzlichgraue, 
floͤzartig geſchichtete Wacke, mit inliegendem vie⸗ 
len Glimmer, weniger⸗ Hornblende und etwas 
Kalkſpathe, der wieder auf einem munnigfaltig 
gefaͤrbten Thone aufliegt, im: dem ſich neſterweiſe 
gleichfalls ein an der Oberflaͤche verwirtertes Kalk⸗ 
frat befindet. Die Wackenſchichten find 4 6 
Zoll maͤchtig, und wechſelu mit ſehr duͤnnen Kalbe, 
ſpathlagen ab... Dieſe Schichten find aber von 
dem tiefer liegenden Thone nicht ſcharf abgeſchnit· 
tens; ſondern ſie —“ —* ee in 


—— a ychildi DA x 4 
3) wibet eet, "it —— 
theils auf ‘de dieſeiben bedeckenden Schiefer⸗ 


thones ¶ Erſteres ijk vet’ Fall dm Schwarzen⸗ 
Beige (S. 34.) und ain Gangelhoferberge 
S. 9 lehteres am Kritſchelberge in der 
Gegend von Bilin (S. 74.) und ‘bey dem Dorfe 
Luſchitz S 76.)An bem ‘gutege erwaͤhnten 
ete verliert det ' Sichiefertfonfetmen ſchiefrichen 
Bruch und pied: tum fo eiſenſchuſſiger/j je naͤher 
er dem an fiegenten Bafalte tommt, in ben er 
endlich beegehe, % Ai! 


it 


Pa): Unmictelhar pret pantanatiden Bee 
binge und’ zwar auf dev dftlichen Geite mehren ⸗ 


cheit auf Granite, auf der aweſtlichen jeder zeit 
em $ 3 auf 
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bald bereits verwitterten Kalkſpathe, und etwas 
wenigem Zedlite. Die oft! ausgewitterten Gee 
mengtheile dieſes Mandeiſteins geben ihm ein 
bvlaſiges und gleichſam ſchlackiges Anſehen. 
Die Unterlage aller dieſer Foſſilien macht an der 
M. Weſtſeite theils ein kleinſplitteriger grauer 
dichter Kalkſtein, theils ein eiſenſchuͤſſiger were 
haͤrteter Thonmergel, an der S. Oſtſeite abet’ ein 
mannigfaltig gefarbter Thon, Neſterweiſe findet 
man ſowohl ii’ dem lehtern Baſalte als aud) in 
‘Hem Mandelſttine Steinmark. Der Mergel 
iſt gang beſonders merkwurdig da er die Art der 
Erzʒeügung des faͤulenfoͤrmigen Baſaltes fo uͤber⸗ 
zeugend datthutte Er bildet naͤmlich große kugel⸗ 
foͤrmige Maſſen, deren Oberflaͤche in baſaltartige 
oaͤulenfoͤrmige Stůcke, doch nicht bis in die Mitte 
getrennt f° Die Saulen haben eine Hohe von 
ee Zoll; ſie ſind unregelmaͤhig, 3 4, 5 “auch 
Gſeitig. Da nun erwieſen iſt, faͤhrt Hr. KR. 
fort, daß aller Mergel ein Niederſchlag des Waſ⸗ 
ſers ſey, ſo kann er ſeine beſondere aͤußere Geſtalt 
(beſſer die Geſtalt ſeiner abgeſonderten Stuͤcke) 
hier nur durch eine allmaͤhlige Austrocknung und 
Zuſammenjiehung ethalten haben. Warum 
ſollte aber det Natur bey, den DBafalebergen das 
(int Großen nicht moͤglich ſeyn, was fie hier im 
— offenbar zu thun im Stande wae? — 
An 
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An der Ge Hfifeice briche eine ſchwaͤrzlichgraue, 
floͤzartig geſchichtete Wacke, mit inliegendem view 
fen : Glimmer ; > weisi ger? Hornblende und etwas 
Ralf fpathe, der wieder auf einem munnigfaltig 
gefarbten Thone aufliegt, im dem ſich neſterweiſe 
gleichfalls ein an der Oberflaͤche verwitterter Kalk⸗ 
frat befindet. Die Wackenſchichten find Z——6., 
Zoll maͤchtig, und weehfelu mit ſehr duͤnnen Kalk⸗ 
fpathtagem ab... Dieſe Schichten find aber vow) 
bent tiefer liegenden Thone nicht ſcharf abgeſchnit· 
ten/ ſondern —* — — te — in 
—— 1G. 93 Ri wit 4 te} 434 

Vlbe iit, wguité — 
theils auf dem Biefetben’ ‘eblet ender? Eebiefere’ 
thone. Eſſieres it vet’ Fall dm Schwarzen⸗ 
Berge S. 84.) und am Gangelhoferberge 
(S,.93) lehteres am Kritſchelberge in der 
Gegend von Bilin S 7.) und ‘bey dem Dorfe 
Lufhig (S. 78.) An Sem zuletzt erwaͤhnten 
Orte verlert Det! Shieferthon’ feinen ſchiefrichen 
Bruch, und tite ium fo eiſenſchuſſiger/ je naͤher 
er bem au fiegente Bafatee tommt in den er 
endlich üWbergeht. 


a) Unmicielbar auf bam —52 Gee: 
binge unidy zwan auf dev ͤſtlichen Seite mehrene. 


ps * Granite, ow vs weſtlichen —— 
M i au 
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auf Gneiße; letzteres iſt beſonders am Berge 
Slum, ohnweit Bilin gu-bemerfen. (S. 66.) 
Die Beſchaffenheit des Baſalts und ſeine 
Gemengtheile find: groͤßtentheils die bekannten, 
und Reg. will hier nur auf einige minder gewoͤhn⸗ 
liche aufmerkſam machen. Die faulenformigen. 
abgefonderten Stuͤcke find die Gaufigften. Am 
weſtlichen Fuße des Schladniger Berges. 
(S. 81) beſtehen die einzelnen ſaͤulenfoͤrmigen ab⸗ 
geſonderten Stuͤcke wiederum aus kugelfoͤrmigen 
abgeſonderten Stuͤcken. Die Zwiſchenraͤume 
der Kugeln fuͤllt ein dunkelgelblicher oder grau⸗ 
lichweißer faßriger, und wenig durchſcheinender 
Kalkſtein aus, von welchem auch betraͤchtliche 
Geſchiebe auf den Feldern zerſtreut liegen. — 
Der Kohner Baſalthuͤgel (S, 83) befteht aus 
horigontalen, mehr oder meniger dicen, einige 
Schuh langen und breiten , auf beyden Seiten 
- ebnen Tafeln, swifchen welchen fic) wieder einige, 
Sinien bis 4 Zoll maͤchtige sagen von faßrigem 
Kalkſteine befinden. Der Baſalt iſt dunkel 
rauchgrau, und enthaͤlt fein eingeſprengte Horn⸗ 
blende und einige kleine Olivinkoͤrner. — Sn, 
dem Bafalte einiger Kuppen bey Koſtenblat 
(S. 39) befinden ſich ſchmale Streifen eines 
milchweißen durchſcheinenden Kalzedons, der beym 
erſten das amare Des: ſogenannten 
Millers 
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Muͤllerſchen Sovaglafes hats —, Daffelbe Foſſil 
findet ſich auch in einigem Balalte am oͤſtlichen 
Fuße des Gangelhofer Berges, der neben vers 
haͤrtetem Mergel bride. (S. 97). . Det Baſalt 
ift von graulichſchwarzer Farbe und von ſchoͤnen 
regelmaͤßigen abgeſonderten Stuͤcken. Seine 
Hauptmaſſe iſt ganz rein, nur Hier. und.da 6 eis er 
einige Olivinkoͤrner in feinem, Gemenge 
Ganjen ſtellt ex. einen bafaftartigen a. 
vor). mit infiegenden grofern und fleinern mane 
delförmigen Kalkſpathkugeſn, dutch welche 
ſchwache Kalzedonſireifen durchſetzen; oder dieſer 
Kalzedon bekleidet als traubiger Uiherzug, mit 
einer mehr oder weniger. drufigen Oberflache die 
innere Hoͤhlung des Kalkſpathes, in die fich wies 
der zum Theil Kalkſpath hineinfriftallifire Hat, 
Selten iſt die Hoͤhlung mit hellweißem kriſtalli· 
ſirten Quarze augefuͤllt. Zuweilen find die Hoͤh⸗ 
lungen des Baſaltes mit. Kalzedone ausgefuͤllt, 
und nicht. felten..findet fic) auf den. Ralf fpathfue 
geln ein milchweißer aud) gelblidyoeifier Kalze⸗ 
don.) Seltner ſindet man in diefem Bafalte 
neftermeife den oben erwaͤhnten Mergel. Wenn 
dieſe Kalkſoath⸗ Kalzedon⸗ und Mergelkugeln 
ausgewittert ſind, ſo erhalt der Bafalt, oder viels 
mehr bafaltartige Mandelſtein, ein blafiges Ane 
feheny und, die leeren Loͤcher find mit Cifenoder 
—— * $4 uͤber⸗ 
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aͤber zogen. — Am Fuße des ſadoſtlichen Thelis 
des Gangelhofer Berges, nahe bey dem Dorfe 
Selnitz, (S. 93) Gefindet fich eine andere Merk. 
wilrdigfelt. Der Balfale erſcheint Hier als Gang! 
im Gneife; und ungeadhtet er an der Oberflaͤche 
groͤßtentheils verwittert iſt, fo" ift dod) die * 
lenfdtmige Geſtalt nicht zu verkennen. J 
Der Porphirſchiefer kommt haͤuſig vor faire 
lenformigen oft von tafelartig ſchaligen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken vor, welche letztere gemeiniglich 
eine ſenkrechte oder auch etwas geneigte Lage ha · 
ben. Miche ſelten finden ſich beyde Arten von! 
abgeſonderten Stuͤcken bey einem und demſelben 
Berge, die tafelartigen am Fuße, und die ſaͤulen⸗ 
formigen am Gipfel. Aeußerſt merkwuͤrdig ſind 
die darinnen zuweilen vorkommen den Pflanzen⸗ 
abdruͤcke, die ſeinen Urſorung auf tem naſſen Wege 
fo unwiderleglich beweiſen. Hr. DLR. fand 
dergleichen in bem Porphirfchiefer des Prohners 
oder Rothen Verges (S. 8) und des Biliner 
Steins (S. ror.) 

Macht den beſchriebnen Gebirgearten kom⸗ 
men auch in dieſem Thelle des Mittelgebirges 
hin und wieder Steinkohlenfldze vor. Das 
vorzuͤglichſte iſt das kutterſchuͤter eine’ halbe 
Stunde. von Bilin, mit veffen Belthreibung ey 
Hr. D. R. von S, 41 bis 66 belchaftigt. Gneis 


ſcheint 


— sDih— 
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ſcheint die Grundgebirgsart zu ſeyn, auf welche 
bas daſige Steinkohlenfloͤz, nebſt allen darunter 
liegenden Flöͤzlagen aufgeſetzt iſt. Die Floͤzla⸗ 
gen folgen von oben nieder in folgender Ordnung: 
Unter ‘dev Dammerde, welche groͤßtentheils aus 
einem graulichſchwarzen Laime, mit etwas Sande 
gemengt, beſteht/ und! ungefaͤhr Jtochter hoch iſt, 
liegt 1) fetter) weißlichgrauer Thon; RLachter. 
2) ——— ſehr eiſenſchuͤſſiger grober 
Gand; 33 Lachter. 3) Blaulichgrauer Thon; 
14 Lachter. 4) Sdwarglidigrauer:: Schiefer⸗ 
thon (fogenannte wilde. Rohle) mit nicht ſeltnen 
Rrauterabdricen und: etwas Schwefelkieße 2 bis 
3 dachter. 5) Cine Schicht Steinkohlen; 8 
Lachter. 6) Mit Kohlen innig gemengter Schie — 
ferthon; Lachter. 7) Steinkohlen; (2.% adhe 
ter, 8) Derſelbe Schieferthonz; F Lachter. 
9) Steinkohlen; 5-7, Lachter. Das ganze Stein⸗ 
kohlenfloͤz Hat alſo nad) Abzug der 2 Schichten, 
die es unterbrechen, die ſehr betraͤchtliche Maͤch⸗ 
tigkeit pon 8 Lachter. Gein Streichen von 
S. W. gen N. O. macht es wahrſcheinlich daß 
die Hertſchaft Schwatz am noͤrdlichen Abhange 
deſſelben Berges, das naͤmliche Steinkohlenfloͤ 
bebauet, bis es ſich endlich unter dem Stirbitzer 
Baſaltberge verliert. Bey den Steinkohlen, 
bie Hr. D. R. fiir Schieferkohlen (2) Halt, bree 
| av id = 'g 5 ‘yy be 2 , 


chen 


















1 70 Sor ster. 


chen auch noch Schwefelfies und. Haarſalz mit, 
ein, Nicht felten findet man hierund da Bitu⸗ 
mindfes- Holy. Unter der letzten Steinkohlen · 
ſchicht finder ſich ein grauer Thon, der ned) nicht 
durchſunken ift, und der es wahrſcheinlich macht, 
daß noch cin Steinkohlenfloͤz darunter liege. 

Ein Kuͤbel Kohlen, deſſen Inhalt 5341,9 
pariſer Kzolle, alſo etwas mehr als einen ſaͤchſi⸗ 
ſchen Scheffel betraͤgt, koſtet fr. Gm J. 1787. 
wurden 869608 Kuͤbel verkauft. 

Der nordweſtliche Theil des Mittelgebirges 
iſt auch reich an denjenigen Foſſilien, die ihre 
En ſtehung oder vielmehr ihre gegenwaͤrtige Ges 
ſtalt und Beſchaffenheit brennenden Steinkohlen⸗ 
floͤzen zu verdanken haben, — an pſeudovulka⸗ 
niſchen Gebirgsarten. Es ſinden ſich derglei⸗ 
chen am Rothen Berge, (S. 76) am Schwind⸗ 
fchiger Berge; (S. 79, Hier liege zuweilen 
zwiſchen ‘den sagen des Halbgebraunten Thones 
ſtaͤnglicher Thonartiger⸗ Cifenftein) am Gangel⸗ 
Hofer: Berge (S. 87 und or)... Zwar glaubt 


Hr. D. R. daß der in der Prohner Schlucht 








vorfommende Porcellanjaſpis auf naſſem Wege 
entſtanden fey, weil ſich in. ſelbigem, ſo wie im 
Schieferthone, Pflangenaboriicte ) finden, und 


unter 

*) Eines Apnlichen VPotcellaniaſpiſſes mit Pflanzenabdruͤb⸗ 

fken erwahut gon fF. Inſp. Werner in ſeiner fy 
Kila 
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unter ihm Brandfchiefer, und alſo vermuthlich 
auch Steinkohlen liegen: allein er verwechſelt 
hier offenbar ſeine urſpruͤngliche Entſtehung als 
Schieferthon mit ſeiner nachmaligen Umaͤnderung 
zu Porcellanjaſpis, die ſowohl der Analogie als 
den Ortsumſtaͤnden zuſolge auch hier wahrſchein⸗ 
lich durch entzuͤndete Steinkohlen bewirkt worden 
iſt. Denn was ver. He. Verf. fuͤr Schieferthon 
Halt, von welchem er ſagt, daß er von gelblich ⸗ 
grauer, ſtrohgelber, perlgrauer, lavendelblauer, 
gelblich⸗ fleiſch⸗ ziegel und braͤunlichrother Farbe 
fey, und von allen Graden der Verhaͤrtung vote 
Fomme; ‘bis: er: endlich: feinen, thonigen: Geruch 
groͤßtentheils verliere, nicht. mehr am der Junge 
hange, mit dem Stable Feuer'gebe, und in Por⸗ 
cellanjaſpis uͤbergehe, ift offenbar mehr oder wee 
niger gebrannter Thon, wie ſchon ſeine Farbe 
und der zwiſchen den Lagen deſſelben mit einbre⸗ 
chende ſtaͤngliche Thonartige⸗Eiſenſtein hinlaͤng⸗ 
lich zu erkennen geben, und bey genauerer Beſich⸗ 
tigung das trockne, magere und aufgeriffene An⸗ 
ſehen deſſelben noch meht ausweiſen wuͤrde. 
"Biot den aͤbrigen dh dieſem Theile des Mite 
telgebirges eh apenas Sofie zeichnen wit 
nut 


* Slomatation und eigicuna ber vera Ges 
$action S. 23.0 3 ’ 
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nie nod folgenbde vorzuͤglich merkwuͤrdige aus: 
Am Fufe des Kritſchelberges (S. 70} brithe | 
Trippel, See von einer theils gelblichgrauen, 
theils ftrohgelben Farbe, ‘und leicht iſt. Wenn: 
et ſehr eiſenſchuͤſſig iſt/ with er roͤthlichbraun, 
und nimmt eine etwas groͤßere Schwere an. Man 
findet nicht ſelten Abdruͤcke von Pflanzen, zwiſchen 
den ſehr duͤnnen Lagen des Trippels, auch exiſtirt 
ein ſchoͤnes Exemplar eines Fiſchabdrucks; Dole! 
verfteinerungen find in demfelben gleichfalls niche: 
ſelten. + In dew Priſner und: Augerder 
Schluchten ¶ S. 89) trift man auf floͤzartig ges! 
ſchichteten gemeinen Thonartigen⸗Eiſenſieine. 
Der ſiudoſtliche Theil des Mictelgebirges 
bildet nicht; wie der nordweſtliche, Zuͤge vor! 
Baſaltbergen und Huͤgeln, ſondern beſteht mei⸗ 
ſtens aus⸗ einzeln ſtehenden kegelfoͤrmigen Er⸗ 
hoͤhumgen. Baſalt und Porphirfchiefer find. 
auch hier die gewoͤhnlichſten Gebirgsarten, und» 
wahrſcheinlich find: fie fier durchgehends auf 
Mergel aufgeſetzt.n So argq-und i28.An 
der Woſtrai CSi108 ) liegt vee Baſalt allem 
Vermuthen nach. wiederum uͤber Eteinkohlen; 
ſo wie dies. auch der Fall am Hradiſch ©, 121), 
und wabrfdeinlid) aud am Gamayer Berge 
+ 129), und noch an einigen andern Orten 
ie a ae — Gegend,C S,111) 
fand 
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fand Hr. R. eine Gebirgsart, : die ate Beiden 
von Uebergange bes Baſaltes in: Porphirs 
ſchiefer darſtellte, und endlich dem letztern gang 
Platz machte. So wie fie ſich letzterm naͤhert, 
wird ſie ſchiefricher, die Hornblende vermindert 
fic); im Gegentheil aber nimmt fie: Feldſpath 

vals’ Gemengtheil auf. — In dem Baſalte 
des > Diakowa (S. 115): kommt außer dem 

Olivine in Koͤrnern auch dergleichen kriſtalliſir⸗ 

ter (nach Hr oR. Vermuthung in Eaͤulen, 

die aber bis auf :2-Geitenfladjen: eingewachſen 
ſind,) vor, — 00 Bu denimerfrardigern Bas 

faltbergen gehoͤrt der Raufawer Berg. (S127) 

Ce hahrs durcheine maͤßige Vertiefung von ein⸗ 

andet getreunte Spitzen, von denen Hr. Re vere 

muthet/ daß fie ihr Daſeyn nur der allmaͤligen 

Verwitterung zu danken haben, ſo daß vor vie⸗ 
len Jahren dieſer Berg, wie die meiſten uͤbrigen 
Baſaltberge, kegelfoͤrmig abgeſtumpft geweſen 
ſeyn mag. Den Fup des Berges decken unzaͤh⸗ 

liche Geſchiebe, die von der Kuppe durch die 
almaͤllge Verwitterung, noch mehr durch ſtarke 
Regenguͤſſe herabgerollt ſeyn moͤgen. Dieſe 

Geſchiebe find ſehr poroͤs, blaſig, und gleichſam 

ſchlackig, (welches ſuͤr manchen Vulkaniſten 
hinlaͤnglicher Grund ſeyn wuͤrde, Hier feuerſpei⸗ 
ende Berge zu vermuthen); werden fie zerlluͤf· 
tet, 
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tet, ſo entdeckt man im friſchen Bruche einige 
kleine Olivinkoͤrner, ſehr viele inliegende Horn⸗ 
blende, ‘und, mandelfoͤrmigen Kalkſpath von 
der Groͤße einer Erbſe bis zur Groͤße einer Fauſt. 
Den ausgefallenen Gewengtheilen davon’ die 


Hornblende der Verwitterung am laͤngſten wider⸗ 


ſteht / und daher in der zu einer ſchwarzbraunen 
Dammerde verwitterten Steinart, in großer 
Menge angetroffen witd) die} verwittert, von 


dem Regenwaſſer almaͤlig ausgewaſchen, nur 


eiwas Eiſenocker zuruͤckließen, hat die Steinart 
Das loͤcherige Auſehen zu verdanfen., “Wenn 
man an dem ſuͤdlichen Abhange ein Drittel feiner 

“Hohe erreicht hat, trift man Floͤzſchichten von 
verhaͤrtetem Mergel an, vauf welchem der Baſalt 
mit dem deutlichſten Uebergange der einen Stein⸗ 
art in die andere aufliegt. Die Abloͤſungen des 
Baſaltes, dev aud) hier ſehr pords iſt, fuͤllt nae 
delfoͤrmig kriſtalliſirter Kalkſpath aus. An vee 
noͤrdlichen Kuppe gegen SO. wechſeln die Mer⸗ 
gellagen mit — 1 Zollmaͤchtigen Kalkſpath⸗ 
lagen, und *— 1 Schuh ſtarken Baſaltlagen 
einigemale ab. Man darf aber nicht glauben, 
daß dee Baſalt hier auf dem Mergel aufliege; 
er macht vielmehr mit letzterm ein Ganzes aus, 
fo daB man durd) einen Hammerſchlag den Mere 
gel nicht vom Baſalte crennen fan; in.dem Bas 
falte 
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faite triftiman: neſterweiſe denſelben Mergel an, 
Er ſtellt unvollkommene Kugeln vor, die, mit dem 
Hammer jerſchlagen, als aus konzentriſchen ei⸗ 
nigemale · abwechſelnden Lagen von Baſalt und 
Mergel beſtehend erſcheinen; die Zwiſchenraͤume 
fuͤllt, da wo die Sagen nicht genau an einander 
paſſen ‘ein durchſichtiger nadelſoͤrmiger Kalk⸗ 
ſpath aus. Zuweilen findet man auch leere Hoͤh⸗ 
lungen mitten in dem Baſalte, in denen ſich 
kriſtalliſirter Kalkſpath angeſetzt Hat; ſeltner fuͤllt 
die Hoͤhlung ein gelblichbrauner Bol aus: gus 
weilen Laufer’ smitten) durch den Baſalt ſehr 
ſchmale Kalk ſpathſtreiſen. Faft ganz vos glei⸗ 
cher Beſchaffenheit iſt der Berg bei Klumbſchen 
ienſeits der Eger, der letzte Baſaltberg an der 
Morgenſeite des Mittelgebirges ¶( S. 128.) Aud) 
hier macht Mergel ſowohl das Dach als die Un⸗ 
terlage des Baſaltes, und im Baſalte ſelbſt be⸗ 
firiden ſich ziemlich große Mergelkugeln. — Wie 
waͤre es wohl, nach allem dieſen, nun noch moͤg⸗ 
lich, die ſliozartige Natur des Baſaltes gu 
bezweifeln, und an eine vulkaniſche Entſtehung 
deſſelben zu denken? Zwar iſt das aͤuſſere fuͤr 
ſolche Mineralogen, die blos hiernach zu urthei⸗ 
len pflegen, allerdings etwas verfuͤhreriſch, in⸗ 
dem aud) bei dem zuletzt erwaͤhnten Berge zwi⸗ 
ſchen den vier kegelfoͤrmigen Kuppen, einige Ver⸗ 
tiefungen 
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tiefungen am Gipfel beſindlich find dié-dergl. 
chen Mineralogen leicht fuͤr Kraters anzuſehen 
verleitet werden’ koͤnnten, umd der Baſalt ſelbſt 
poroͤs und blaſig iſt. Allein die innere Struktur 
des Berges heweift: deſſen naſſe Entſtehung gar 
gu einleuchtend; und hoffentlich werden nun die 
Stimmen aller Unpartheiſchen — aes 
—* getheilt ſeynnn 
Der Hauptſitz der Pſeudobulkane in mt 
— Theile des Mittelgebirges iſt die Gee 
gend bei Ladi (Gi 130): und: der He. Werf. 
atheilt bei diefer Gelegenheit ein Verzeichnis der 
ſaͤmtlichen pſeudovulkaniſchen Foſſilien mit, die 
ier im Mittelgebirge geſammelt hat, und die aus 
halbgebrannten Thonen und Porcellanjaſpiſſen 
‘gon ſehr verſchiednerlei Farben, allerhand Auten 
von Erdſchlacken und ſtnglichem —* 
Eiſen ſteine beſtehen. 
Noch ein merkwuͤrdiger Gegenfiand: in bie 
fern Theile des Mittelgebirges find die an einigen 
Orten in betraͤchtlicher Menge vorfommenden 
Granaten. Sie finden ſich: 1) bei, dem Dorſe 
Twerdina gegen Meronitz gu, im Sande, nebſt 
kleinen Hiazinthen, und Saphiren. (S. 107) 
— 2) am Stifelberge bei Meronitz (S. 121.) 
Die Steinart dieſes Huͤgels iſt ein blaulichgrauer 
verhaͤrteter Mergel, der aus unvolllommen kug⸗ 
lichen, 
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lichen / abgeſonderten Stuͤcken beſteht, von de 


uen dedes einzelne wiederum tonzentriſch ſchaliche 
abgeſonderte Stuͤcke zeigt, gerade wig beim Bas 





falté;.. ſo daß die gleiche Entſtehungsart Heider - 


ganz unverfennbar ifs Die Zwiſchenraͤume deg 
Kuügeln; fuͤllt kriſtalliſirter Koltk ſpath. Untes 
dieſem Mergel liegen Floͤzſchichten von einem 
aſchgrauen thonigen Geſteine, in welches dig 
Gruhaten-eitigertengt find. — 3): Vorzůglich 
in der Gegend der Doͤrfer Podſedlitz, Chraſ⸗ 
ſtian/Arzʒiblitz· und Scheppenthals (S. 144) 
hier iſt aber ihr Vorkommen von dem vorigen 
gaͤnglich verſchieden: Die Dammerde, die dieſe 
Che hedreft, iſt meiſtens ſchwaͤrzlichbraun, und 
ſcheint ihr Daſeyn dem aufgeloͤſten Baſalte av 
verdanken zu haben. Unter dieſer liegt zuweilen 
din Mergelfidy von verſchiedner Maͤchtigkeit, 
die mit dem Abfalle des Gebirgs abnimmt, und 
Bad ſich endlid) ganz verliert. Dieſes Flog bes 
decht dbgerundete Gefthiebe von Bafalte, die oft 
einige Schuhe im Durchmeſſer peer aber auch 
wieder bis. zur Groͤße eines Hirſekorns abneh⸗ 
men. Die Maͤchtigkeit dieſer Schicht von Bas 
ſältgeſchieben, betraͤgt wohl 12 — 14 Lachter, 
zuweilen aber auch nur t— 2 Fuß, und nimmt 
mit dem Abfalle dea Gebirges wie das Mergel⸗ 
floͤz ab: fo daß die Granatengruben um fo tiefer 


Berym. Journ. B.1,St.a, M ſind, 

















3178 


find, je naͤher fie dem Gebirge llegen. Mitten 
unter diefen Gefchieben finden fic) nun. die’ Gras 
haten, wie Reg aus anderweiten Nadjrithten 
bekannt iſt, in einer Are von Thone. Gewoͤhn⸗ 
lid) fommen fie in’ runden Koͤrnern vor, die 
aber jetzt die Groͤße einer Erbſe niche uͤberſtei⸗ 
gen. Auſſer ihnen trift man nod) zuweilen 
Hiazinthen, Kriſolithe (oder vielmehr Olivine) 
Saphire, Quarzgeſchiebe, elektriſchen Schoͤrl, 
Eiſenſand, und verſchiedne kleine Verſteinerun. 
gen an. Von S. 152 bis 162 giebt der Hert 
Verf. Nachricht von der Art der Einſammlung 
ind: dem Sortiren der Granaten, vow ihren 
Verkaufspreiſen und den — — 
Gefegen, 
MNMachdem Hr. D, MK. fon S. rtf.’ bie 
Gruͤnde fie: die Vulfanitae des Porphirſchiefers 
in Ruͤckſicht des boͤhmiſchen Mittelgebirges gee 
prift at, fo sieht er am Ende feines Werkes 
(GS. 166 f.) auch noch einige algemeine Folgen 
aus ber vorhergehenden’ Befchreibung diefes Gee 
birges, die gur Beftatigung der Theorie des 
Hen J. Werner und sur Widerlegung der vere 
ſchiedenen Meinungen derienigen, die den vul⸗ 
kaniſchen Urſprung des Baſaltes behaupten, 
vielleicht (wie ev ſich beſchelden ausdruͤckt,) etwas: 
beitragen duͤrften. Da das leidige Vorurtheil 
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von der Vulkanitaͤt des Baſaltes ſich noch immer, 
felbft bei mandjem unfree beffern Phyſiker, auf⸗ 
recht erhaͤlt, und man ſogar anfingt, uns durd) 
vorgeblidje kleine Bafaleberge, die man in der 
Taſche herum tragen Fann, beFehren gu wollen, 
fo wird es nicht undienlich ſeyn, jene aus Bes 
obachtungen hergeleitete Folgerungen hier zu wie⸗ 
derholen, und fie der Befergigung aller derjenie 
ger, die noc), nicht gu ſehr von Vorurtheilen eine 
genommen find, zu empfehlen. Vorher nod) etwas 
von den Gruͤnden gegen die Vulkanitaͤt des Pore 
phirſchiefers Dieſe faͤllt und ſteht zum Theil mit 
der Vulkanitaͤt des Baſaltes, da beide Gebirgsar⸗ 
ten gewoͤhnlich mit einander vorkommen, und ſelbſt 
zuweilen auf einander aufgeſetzt ſind. Aber auch 
ohne dieſes beweiſen ſchon die in dem Porphir⸗ 
ſchiefer vorkommenden Pflanzenabdruͤcke, den 
floͤzartigen Urſprung deſſelben hinlaͤnglich — 
Gegen Hen. Stoutz, der die Vulkanitaͤt des 
Poephirfchiefers ans der Entſtehung der toͤplitzer 
warmen Bader darthun will, zeigt Hr. R. 1) daß 
bie Richtigkeit der Beobachtung ſelbſt ſehr zwei⸗ 
felhaft ſey, da alle diejenigen niedrigen Berge, 
in deren Nachbarſchaft die toͤplitzer Quellen ent⸗ 
ſpringen, aus mehr oder weniger verwittertem 
Porphire beſtuͤnden; dee einzige Porphirſchiefer⸗ 
berg dieſer Gegend aber, der ſogenannte Schlop- 
Ma berg 
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berg ziemlich entfernt ware... 3)- Wenn man 
aber aud) die Beobadhtung als richtig annaͤhme 
fo liehe ſich doch die Waͤrme des tdpliger Waſſers 
weit natuͤrlicher durch entzuͤndete Steinkohlen er⸗ 
klaͤren, da ſich dieſe in der ganzen Gegend von Toͤ⸗ 
plitz herum fo haͤufig ſaͤnden, viel’ Schweſelties 
enthielten, gang beſonders alaunhaltig waͤren, und 
alſo den Selbſtentzuͤndungen weit mehr als andrẽ 
unterworſen, und aud wirklich ſchon eee 
in Brand geweſen waͤren. Sa, 

4 Aus den bier gelieferten Beobachtungen Aber 
ben Baſalt ergeben ſich folgende Refultae: ta 
s,/¥) Die meiften. Bafattherge in dem Mitel 
gebirge fi find gwar Fegelfirmig , aber nicht durch⸗ 
gangig zugeſpitzt, ſon dern gum Theil ſo abgeſtumpft, 
daß ſie eine Art von mehr und menigns are 
_ Platte haben. 

2). Diefe fegelformige bald sugefpigte , batt 
abgeftumpfte Geſtalt ift nicht dem Bafalte allein 
eigen, denn auch der Porphirfchiefer, der Merget 
und Sandftein, bilden bey Werſchowiz und 
Meronitz aͤhnliche ifolirte Berge und Huͤgel. 

3). Die Dichtigteit, Schwere und Homoger, 


nitaͤt des Baſaltes nimme um fo mehr gu, jemehr 
er ſich dem faulenférmigen naͤhert. 


4) Die 
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44) Die ſaͤulenfoͤrmige Zerſpaltung kommt 
nicht allein dem Baſalte zu, denn auch der Por⸗ 
phirſchiefer mehrerer Berge beſteht aus dergleichen 
Saͤulen; der ſtaͤngliche Thonartige⸗Eiſenſtein, 
ind der eiſenſchuͤſſſge Mergel von dem Sufchiger 
Berge kommen in aͤhnli chen abgeſonderten Stůt· 
ken vor. 

) Man finder ben Bafalt in fidsartigenSdhich. 
ten, und außer den ſaͤulenfoͤrmig· ſtaͤnglichen kommt 
er auch von — etd —8 
Stuͤcken vor. 

6) Man ſucht vergebens einen Krater i 

ganzen Mirtelgrbirge. Die Wertiefungen unit 
Einbuge haben ihr Dafeyn meiftens gufaliget 
Urfachen zu danken. 
Bi 7). Man trift auch niche eine Spur chtoulfae 
nifcher Foffilien bafelbftan, — feinen DBimsftein, 
keine vuikaniſche Aſche, — man muͤßte denn den 
Mandelſtein, den blaſigen Baſalt, und die pſeu⸗ 
dovulkaniſchen Foſſilien hieher rechnen. 

8) Det Baſalt macht in bem oͤſtlichen, noch 
mehr aber in dem noͤrdlichen und weſtlichen Theile 
des Mittelgebirges ganze Biige von Bergen und 
Hiigetn, und alſo ein zuſammenſtimmendes Gane 


ges aus. 
{$1 M 3 90) Der 





is⸗ Sige Siete 


9) Der Bafale bes Mitelgebleges liegt 
meiſtens auf Mergel und Thone, ſeltner ot 
Sande auf. 


10) Er forme alg Gang im Oneife u und 


11) als Dach der Steinfoblen vor, ſoiglich 
in einer Verbindung mit ſolchen Gebirgsarten, 
deren Entſtehung auf naſſem Wege zuverlaͤſ⸗ 
ſig iſt. 


12) Die Baſaltberge des “Miteloebiages 
ſtehen ſowohl unter einander als mit den tiefer lite 
genden Floͤzen in einem ſolchen Verhaltniffe,. daß 
fich ntit der groͤßten Wahrſcheinlichkeit vermuthen 
laͤßt, daß fie alle durch eine und diefelbe Haupte 
revolution gebildet worden find. . (Man erinnere 
fic), nur unter andern an das abwechſelnde Vors 

: kommen deſſelben mit Mergel sc.) 


13) Die Berge, deren Baſalt eine fiulenféee 
mige Struftur hat, im Korne weit feiner ift, mehr 
Riefelerde und Eiſen enthale, find am beften ers 
halten, da fie der Zerſtoͤrung (anger widerftehen; 
jene aber, deren Gebirgsart fid) dem Manbdele 
ſteine und der Wacke naͤhert, find mehr aufges 


(sft, und ſehen ihrer endlichen Sertinmg ents 
gegen. 


. — 


14) 
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«ov 84) Die Hohe der Verge. bes. Mittelgebire 
ges Hat von den hoͤchſten Erhoͤhungen, der 
Woftrai und dem Milleſchauerberge gegen 
S. O. und N. W., alle andere gufallige Umſtaͤnde 
gleich geſett/ eine progreſſive Abnahme. 

15) Die Bafaltfe ef find gu nabe und ju 
zahlreich, als daß jeder’ fiir einen befondern Vul⸗ 
fan angefehen werden koͤnnte, und wieder ift dag 
DBafaltgebirge gu ausgedehnt, als daß man fie 
alle Berge nut einen’ Feuerſchlund annehmen 
finite, — Alle Siefe Thatſachen find eben ſo viel 
Gruͤnde fir die Cntftehung-des Bafaltes auf nafs 
fens Wege, und: beweifen hinlaͤnglich, daß die Ente 
fiehung des: Baſaltes des Mittelgebirges mit det 
Formatien der — Bidjgebirge in — 
Zeicraum ſalle 
22Den Bekhluf bes Banger macht ein Bere 
zeichnis der ſaͤmmtlichen im Mittelgebirge vore 
kommenden Goffilien “und Gebirgsarten. — 

Moͤchte es dod) dem Hrn. Vers. moͤglich feyn, 
uris'vecht bald mit bem verſprochenen zweyten 
Theile diefes lehrreichen Werkes gu beſchenken. 





“gm 4) gurze 
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err von Beroldingen: — in feito 
uͤberaus intereſſanten und lehrreichen Sddrift 

uͤber dic Vulkane Th. 14D, 285. des Vor 
kommens bes Waſſers in deri Unhler Bafatten > 
eift Vorkonmen, das ich zuerſt in einer. eigenen 
Abhandlung in Hrn. Crells chem, Annalen ar 
St. 5. S. 414. und nachmals in meinen Mines, 
Beob. uͤber einige Baſalte am Rhein (doch heise 
male anonymifd)) :befannt,gemadt haber Er 
wuͤnſcht im Namen des. ſich belehren wollenden 
mineralogiſchen Publikums guj wiſſen, >, cammen 
man ſich wegen dieſer fonderbaren, von (erste 
plen gelehrten Naturforſchern nicht bemerkien 
„Erſcheinung gu halten habe, /2 
Da ich durch den litterariſchen Streit uͤber 

die Aegyptiſchen Alterthũm̃er, welchen Here 
Wit gegen die Serten Niebuhr und Ebeling 


und 





und geyen mich fo lebhaft gefiipet, ohnedies ting tt 
veranlaßt wurde, mich ſeibſt als den’ Verfaſſer 
ber Mineo, Beobachtungen oͤffentlich zu nennen, 
und da jener Aufforderung des Herrn won Berol⸗ 
dingen sal foc ſchen dadurch einigermaßen Genuͤge 
geleiſtet worden iff) ſo ſuͤge ich hier nur die Nach · 
richt hinzu daß Here Werner bereits vor eini⸗ 
gen Jahten ebenfalls Wafer in den Baſalten 
der Pflaſterkuute Hel Markſuhl entdeckte wore 
uͤber wir eine intereſſante Abhandlung von dieſem 
beruhmten und vortreſichen —“ J er⸗ 
warten haben. *) 8: ' 
Am dem zweiten/ an —— — 
gen nicht minder reichen Theile GS, 306. giebt 
mir H. v. B, Schuld; daß ich ihm den, vul⸗ 
kaniſchen Staar uͤber ſeine Sublimations · 
hypotheſe habe ſtechen wollen, Die Worte, 
welche fich in meiner Sorift auf bleſe Hypotheſe 
begiehen, fauten aſſon bet 
Die Naͤhe in welchet ſich bie Zweibruͤckl 
aſchen —— rs den Baſalten bee 
“fanden, 


. ey. sind fie bie Eden 4 4 Sohwefe it/ eſes im 

Baſalte ote ich hice now cine Amdritit nid, die id 

bigher aberſehen habe,” Gi Heren v. Chatbentiers Wes 

bbachtupgen Aber den Huthberg bet Herrnputh: io dee 
‘Minge. Geographic G. 30, 
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„fanden, zog die Aufmerkſamkeit eines gelehrten 
„und ſcharſſinnigen Mineralogen auf ſich. Herr 
„v. Beroldingen erklaͤrte die mercurialiſchen 
„Erze dieſer Gegend fuͤr Sublimate des vulkan. 
„Feuers. Yd) muß geſtehen, daß ob ich gleich 
„ſelbſt einen großen Theil dieſes merkwuͤrdigen 
Gebirges ſahe, der Augenſchein mid) dod) nicht 
von jenen vulkaniſchen Wirkungen uͤberzeugen 
„konnte, weil id) den Grundſatz dieſer Hypotheſe, 
„die ehemalige Fluͤſſigkeit der Baſalte fuͤr nod 
„immer nicht hinlaͤnglich erwieſen hielt, dod) bin 
„ich nicht unbeſcheiden genug, um dieſe Aeuße⸗ 
wrung fuͤr mehr, als einen ſchwachen ses 
fel aus zugeben.“ 


H. v. B. veefihere, daß ich in diefer * 
ſelbſt geſtuͤnde, unbeſcheiden zu fein, ja allen 
falls nod) unbeſcheidner fein ju konnen / daß 
id) ihm die Meinung vow der Flaſſigkeit der Bas 
falte aufbiirde, an die er nie gedacht, ja in Hr. 
Crells chem. Beitragen I. S, 131 ſelbſt beftrite 
ten habe u. ff. Diele Vorwuͤrfe ſcheinen mie 
in einem blofen Misverftdndniffe gegruͤndet gu 
feon, da Hr. v. B. und id verſchiedene Ideen 
mit dem Worte Baſalt verknuͤpfen (wie ich auch 
aus Th. 1, S. 291 erſehe, wo ich Baſalt und 

* Schlacke 
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Schlacke derwechſelt haben foll.) Ich war ſelbſt 
damals, als ich jene kleine, jugendliche Arbeit 
herausgab, weit davon entfernt, die verſchiedenen 
Theorien uͤber die Entſtehung des Baſalts mit 
einander gu vermengen, und id) bezog mic) (S. 18 
meiner Miner, Beobacht.) nidt auf H. v. Bee 
roldingens Meinung von der Entitehung dese 
jenigen Foils, das er ausſchließlich Ba⸗ 
falt nennt, fondern auf die pordfen Gefteinars 
fen, die er (wie ich aus feinem Buche und aus 
ben, mit Feuerflammen bezeichneten, Bergen 
auf feiner Petrographifthen Rarte ſchloß ) fie 
wirkliche Laven erklaͤrte, welche id) ‘aber der 
Baſaltformazion beizaͤhle. 

Ob ich durch jenen Ausdruck 4 bin 
nicht unbeſcheiden genug u. ſ. f.“ das Gee 
ſtaͤndniß einer ſchon begangenen Unbeſcheidenheit 
abgelegt Habe, iſt eine grammatiſche Frage, die ich 
gern unbeantwortet laſſe. Sonderbar indeß 
genug, daß ich wegen einer Wendung getadelt 
werde, durch die ich dem Vorwurfe, ich wolle 
den H. v. B. zurechtweiſen, oder durch die bloſe 
Aeußerung meines Zweifels eine ganze Theorie 
widerlegen, odllig entgehen gu koͤnnen glaubte! 


Ich wuͤrde dieſer kleinen Umſtaͤnde nicht cine · 


mal erwaͤhnen, wenn ich nicht fuͤr den großen 
| get Rell 
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Theil des mineralogiſchen Publlkums( welchet 
mieine Schrift nicht geleſen Hat) unangenehme 
Misverſtaͤndniſſe gu vermeiden wůnſchte. Denn 
der Ausdruck des Staarſtechens laͤßt meinet 
Seits ein Benehmen ahnden, deſſen ich mit 
unbewußt bin, tnd welches ich mir, nach 
meinen Ideen von Sittlichkeit, nie etlau⸗ 
ben werde. F. A. v. Humboldt. 


2. 


Eine intereſſante Nachricht aus dem Intel⸗ 
* ligemblau der Wiig. Litt. Seif, 1 79%. 
: N. 139. 

“Aus der Schweiz. Schon ſeit einigen 36 
ten haben verſchiedene Naturforſcher vermuthet, 
der nicht weit von Schaafhauſen ſtehende iſolirte 
Huͤgel, auf welchem die Feſtung Hohentwiel 
liegt, moͤchte ehemals durch unterirdiſches Feuer 
entſtonden, und hiermit, doch wenigſtens in der 
Nachharſchaft dee Schweis, wo bisher nod, keine 
guverlaffige Spuren von vulfanifchen Produfter 7 
angetroffen worden, ein ausgebrannter Vulkan zu 
* ſeyn. Der ie von Razoumowsky 

beſuchte, 
#) Dies heist wohl hier nit mehr und nidt weniger, 
wt — — Doct zeither nod keiaen vaſatt angetroffen 


7 2” 
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befuchte, durch einen ſchweizeriſchen Naturforſcher 
oufgemuntert, im. November 1788 dieſe Gegend, 
ſah ſchon in. einem Kabinette ju Schaaſhauſen, 
wahren Baſalt yon dem Berge Hohenſtoffel, und 
fand. naber. in dem Hiigel von Hohentwiel viele 
Steinarten , weldye den pulfanifehen Urfprung 
deffelben fo ziemlich deutlich (7) zu beweiſen ſchie⸗ 
nen. — Here, Fleurian von Bellevue, wel⸗ 
her in der Geſellſchaft des Herrn Dolomieu 
letzthin weitlaͤuftige Reiſen durch dig vulk auiſchen 
Gegenden von Italien und Sicilien gemacht, 
und / zuverlaͤſſige () Kenntniſſe von dergleichen 
Gegenſtaͤnden zu ſammeln, die beſten Gelegens 
heiten gehabt, befuchte diefen Sommer aud). vere 
ſchiedene auf den ſchwaͤbiſchen Grengen ſtehende 
Hiigel, ale Hohenſtoffeln, Hohenhswen, Ueber⸗ 
berg, Hohenkreyen, Hohentwiel rc, und hat an 
allen deutliche Gpuren eines vulkaniſchen Ur⸗ 
forungé bemerft.*) Diefe fuͤnf Huͤgel liegen in 
einem zwey Stunden breiten, und 14. Se, fangen 
Diftritte, Hohenftoffeln, Hohenhoͤwen und Hoe 
hentwiel find die hoͤchſten unter denfelben, etwa 
309 Riafter uͤber ben Rhein erhaben, von kegel⸗ 
formiger Geftalt, und ifolirt; die andern etwas 
niedris 


*) Dag fic dieſes nue nit etwan auf aAhnliche Beobach⸗ 
tungen gruͤndet, detrgleichen im Sergm. Journ, Aa 
B. 2. S. 796, angefipet mesden, H 
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niedrigern ſteigen, unter gleicher Geſtalt aus el⸗ 
nem hohen Huͤgel von abgerundeten Geſchie⸗ 
hen empor:*) alle find gu oberſt ſenkrecht abge⸗ 
ſchnitten. Man bemerkt an denſelben weder 
Verglaſungen, noch friſche Schlacke; keiner 
hat etwas Krater aͤhnliches, auch in ihren 
Zwiſchenraͤumen iſt nichts dergleichen anzu⸗ 
treffen. Nur auf Hohenhoͤwen erkennt man 
nod) die Geſtaͤlt der alten Savaftréme, **) und 
zwar an der’ Stelle, wo der Hiigel vor 20 Jahren 
eingeſtuͤrzt iff, und wo die Laven mit agen von 
vulkaniſchen Breccien abwedfeln. Die Ralf: 
ſpaͤthe und ſehr ſchoͤnen Qeolithe oon verſchie⸗ 
denen Farber, welche ſich durch das Durch⸗ 
ſintern des Waſſers in den hieſigen Laven 
Baſalten) und den Kluͤften derſelben ange⸗ 
ſetzt haben, die vielen Anhaͤufungen von ab⸗ 
gerundeten Geſchieben, und die hier a 
o : allge⸗ 


#) Wahrſcheinlich iſt der Baſalt darauf aufgeſetzt. H. 


**) Woran erkennt man es doch, daß es Lavaſtroͤme 
ind? — Es ware ſehr gu wuͤnſchen, daß die Herren 
ulkaniſten, die fo viel von alten bLavaſtroͤmen ſpre⸗ 
chen, uns einmal geigten, was diefelben faratteriftis 
fect haben, und wodurch fie felbige von andern Ges 
oſchichten gu unterſcheiden im Gtande find. Es 
ſteht zu befdedten, dab es dem meiften damit fo geben 
mag, wie Herrn Faujas de St. Ford, der das Bette 
" eines kleinen Fluͤßchens, welches die Lager eines Bas 
faltberges entbloſt hatte, fircinen alten Lavaſtrom ans 
fob. Man fehe die kurz vorher in einer Note anges 
foprte Stelle dss Bergm. Journ, — ss H. 





alldemein herrſchende Unordnung im In⸗ 
nern der Erde, ſcheinen deutlich genug zu 
zeigen / daß dieſe Vulkane (Baſaltberge) un⸗ 
ter Dem Ocean gebildet worden, und nach⸗ 
her ſehr große Veraͤnderungen haben ausſtehen 
muͤſſen ) HAT ind, 


— 5%, dyed Sabi overage. P 
Genf, Nun iſt auch das aus Arvenholze 
geſchnittene Relief, von dem: Gotthard: und den 
herumliegenden Bergen durch Exchaquet zu 
Ende gebracht worden, und wird den Liebhabern 
gum Kaufe angebothen. Die ganze Ausdeh⸗ 
nung deſſelben erſtreckt ſich von S. nach N. von 
dem engen Bergpaffe bey Dazio Grande an, 
bis nach. der Teufelsbruͤcke Hin: und von W. 
J— nach 


*) Da man nun alſo dod genoͤthigt ff, das Waſſer bey 
der Enthehung der, Bafaltberge su Hilfe su nehmeny 
und da alle Erſcheinungen dabey hinlanglich aus 
den Wirkungen deffelben erfidven laſſen, wozu will man, 
denn gang unnithiger Weife nod eine zweyte Kraft 
annebmen, deren Mitwittung ſchlechterdings ‘nicht su, 
erweiſen if, und mit allen. dabep. yorfommenden Er⸗ 
ſcheinungen gdnglids im Widerſpruche ſteht? — Zam 
Schluſſe fann ih nicht umbin, unſern Lefern noch eine 
turie Bemerfung mitgutheilen, die fich mie bey der 
nodmaligen Durchleſung der obigen Nachricht aufs 
drang: Wie ſehr werden nicht die finftinen Litteratoren, 
welche bie Gache. mit kaltem Blute betrachten, lacheln, 
wenn fie den Eifer bemerfen, mit welchem jeder Ort 
gu unfern Seiten bemuͤht ift, fraend einen alten Vulkan 
in feiner Stabe aufgufinden, und mie man gewiffermas 
Gen cine Ehre darinnen fudt, einen dergteiden beyfid - 
Gufweifen gu finnen. Gonderbar und karakteriſtiſch fie 
unſer Zeitatter iſt es doch immer! 9. 
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nad O. vow dem Rhonegletſcher an bis 
uͤber den Oberalbſee auf die Grenyen idee: 
Buͤndnerlande. Diefe ‘ari Naturmerkwuͤcdig⸗ 
feiten fo außerordentlich veidje Gegend iſt hier: 
treu und niedlidy vorgeftellt, und wird au zum 
Behuſe derer, welche das Relief ſelbſt nicht kau⸗ 
fen wollen, gegenwartig durch pon Mechel in 
Bafel, nebſt einer Karte , in Kupfer’ geftothen, 
wovon wir bald umftdndlichere Nachricht werden 
geben koͤnnen. —  Gowie Here Exchaquet 
und Here’ Profeffor Struve den Liebhabern der 
Stein: und Bergfunde.ausertefene und gut ‘bee, 
nannte-Sammlungen der Gebirgsarten des Chaz 
mounythals, und der Verge de3 Montblanc 
bisher um einen ſehr billigen Preis gelieſert has 
ben ; fo bieten die gleidjen Unternefmer auch eine 
Suite der in der Gegend um. den Gotthard gu 
findenden Gebirgsarten gum Kaufe an, weshalb 
man fid) an Hrn. Prof. Struve in Saufanne ad⸗ 
dreffiren fann, — Aus dem Intelligenzbl. -der 
Allg. Litt. Beit. 1791. N. 128, 





Verbefferung, 


Ym Fanuar- Stride S. 8g. 3.17 muß es ſtatt 
Liſen beigen: Kupfer. 
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